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Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 


n 
— 


Sprechſtunden von gie vos 2—7 Uhr. 


Donnerfise, den 30. September 2 


Oktober) 1899. 


19. Jahrgaus. 


Lodzer Tageblalt 


Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inland, vlerteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porto, 
Ausland, viertelfährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Abonnements: 
in Lodz: 
| 
| 


Uon der Nrinntsbank, 


Die Staatsbank bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß alle ihre Romptoire und Abthellun⸗ 


gen bis auf Weiteres erbeben wrden: 


Für die Diskontiruna von in 


mit Termin bis zu 3 Monaten 4 ; 3 ; 6% 

„ ” „ „ [2 N 0 * * 0 7% 

7. 7} „ 7. 9 7. 5 * * 1 * 8% 
8¼½% 

Fur Vorſchüff⸗ gegen Unterpfand der 4% Staaisreute 6½½ % 


Auf Special⸗Conto⸗Corrent durch 4% Staaisrente garantirt 7% 
Bei allen übrigen Vo ſchuß⸗Operat oben bleicht der Zinsſuß unverändert. 


Oeser 


Bekanntmachung. 9 
Da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß ich meine Droguen⸗Hand⸗ 
lung (Poludniowaſtr. Nr. 13) verkauft habe, bringe hiermit zur Kenntniß mei⸗ 
ner hochgeehrten Kundſchaft, daß ich dieſelbe 

weder verkauft, noch verpachtet 
habe. Meine Droguen⸗Handlung wird, wie bisher, von mir auf meine Med» 
nung, unter Leitung des Proviſors, des Hrn. Wladyslaw Zielezifiski, 
weitergeführt werden. 

Indem ich meine hochgtehrte Knndſchaft bitte, mir das bis jetzt er⸗ 
wieſene Vertrauen auch fernerhin zu ſchenken, zeichne 

Hochachtung s voll 

Ö 


Seweryn Widerszal. 
cz. ce 


ja 98306159108 1 0856630933003 


Ouginal-Einbanddecken 


zu nachflehend verzeichneten BET illuftrirten Zeitſchriſten, ES 
deren Jahrgang de nnächſt zum Abſchluß gelangt. 


Für Alle Welt, Daheim, 
Moderne Kunſt, Chronik der Zeit, 
Buch für Alle, Illuſtrirte Welt, 
Ueber Land und Meer, Gartenlaube, 
Univerſum, J Pur guten Stunde 


find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Ozielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 


H Dr. med. A Politiſche Rundichan. 
B T a 0 u ti 1g — Kein eiuziges . Mitglied des Mini⸗ 
uit rede 


ſteriums Waldeck⸗Rouſſeau iſt ſeit 
Womenadenſte. 29, der Conſtituirung deſſelben ſo heftigen und viel⸗ 


Sprechſtunden ſeitigen Angriffen ausgeſetzt geweſen, wie der 
preöflunden den 10-11 und 4—5, Kriegsminiſter General Safer, den der Mini⸗ 
P ————— ſterpräſident Waldeck⸗ Rouſſeau aus der Vergeſſen⸗ 
heit hervorgezogen hat. Bis zu ſeinem Eintritte 

in das gegenwärtige Cabinet kannte man vom 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankhelten. 


General Gallifet nur eine einzige Eigenſchaft: die 
militäriſche Schneidigkeit, die er namentlich bei 
der Niederwerfung des Communeaufſtandes von 
Paris im Jahre 1871 an den Tag legte. Nun⸗ 
mehr hat aber der Kriegsminiſter Gallifet Eigen⸗ 
ſchaften geoffenbart, die man bei ihm nicht ver⸗ 
muthete. Er erweiſt ſich nämlich immer mehr 
als ein hervorragender militäriſcher Organiſator 
und Staatsmann, ja als die bedeutendſte Perſön⸗ 
lichkeit des ganzen Cabinets, als den einzigen 
Miniſter, dem man eine energiſche That nachrüh⸗ 
men darf. Kein Wunder alſo, wenn der Parteien 
Haß ſich grade auf dieſen Miniſter concentrirt, der 
ſo ſehr aus der Zahl der bisherigen Staatslenker 
in Frankreich hervorragt. 


Nachmittags. 
Petrikautr⸗Straße Nr. 101. 


\ Zahnarzt 
D. Klinkovsteyn, 


Petrikener-Zirafe 47, 
E ag. 


< 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Erpedikiom: 
Dyielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


. „ Die Expedition iſt täglich von 8 Uber früh bis 7 Abends, an S 
7 ³ðnrIu . EI: 


— —— —ꝗM—— l.—2—ß.—— 


6e 6s 662 260 0 


— ne es 


tüchtigen 


Die erſte That, die General Gallifet 
Kriegsminiſter vollbrachte, beſteht in der Wieder⸗ 
herſtellung der militäriſchen Disciplin im franzö⸗ 
ſiſchen Officierscorps. Er war der erſte Kriegs⸗ 
miniſter, der es wagte, über Generale und Oberſte, 
die ſich in die Dreyfus⸗Angelegenheiten miſchten, 
Disciplinarſtrafen zu verhängen. Allerdings iſt 
der Kriegsminiſter nicht gleich, wie es die Revi⸗ 
ſionspartei gewünſcht hätte, mit der Verab⸗ 
ſchiedung der ſchuldigen Officiere vorgegangen. 
Denn General Gallifet trug mit klugem Verſtänd⸗ 
niß der aufgeregten Epoche Rechnung, in der er ſein 
verantwortungsvolles Amt übernahm. Er ver⸗ 
kannte nicht, daß die Angriffe der Dreyfus⸗Preſſe 
gegen die ganze Heeresleitung zu weit gegangen 
waren und im Officiercorps eine begreifliche Auf⸗ 
regung hervorrufen mußten. Deshalb wurde Gene⸗ 
ral Gallifet ſelbſt bald die Zielſcheibe aller An⸗ 
griffe. Die Dreyfus⸗Preſſe fand ihn zu lau, die 
Generalſtabspreſſe nannte ihn einen Verräther 
und Befoldeten des Syndicats. Aber der Kriegs⸗ 
miniſter ließ ſich dadurch nicht irre machen. Er 
ging ruhig ſeines Weges und hat damit doch ſo 
viel erreicht, daß die Armee die Begnadigung des 
Dreyfus ohne ſichtbare Aeußerungen des Miß⸗ 
muthes aufnahm. Niemand wird beſtreiten wollen, 
daß die Ruhe, welche mehrere Jahre hindurch 
durch die Dreyfus⸗Agitation geſtört wurde, in 
Frankreich wieder einzuziehen beginnt, und das 
Verdienſt hierfür gebührt, wenn man gerecht ſein 
will, zum großen Theile dem General Gallifet. 
Während früher die politiſchen Reden und An⸗ 
ſprachen der Officiere an der Tagesordnung waren, 
find die Fälle eines Hauptmanus Desmichels 


vereinzelt geworden, und der Letztere hat eben erſt 


erfahren, daß der Kriegsminiſter keinen Spaß ver⸗ 
ſteht. 

Bald darauf hat General Gallifet durch ſein 
Decret, welches dem oberſten Kriegsrath jeden 
Einfluß auf die Ernennungen der Generale 
Oberſte entzieht, bewieſen, daß er auch den höchſten 
Spitzen der Heeresleitung gegenüber die Autorität 


der Regierung zu wahren weiß. Schon die ſcharfe 


Maßregelung des Generals de Negrier hat ges 
zeigt, daß General Gallifet eine eiſerne 
beſitzt. 
als eine der wichtigſten Reformen auf dem mili⸗ 
täriſchen Gebiete in Frankreich bezeichnet werden. 
Denn die ganze Schuld für die Thatſache, 
die monarchiſchen und klerikalen Parteien in 
Frankreich das Officiercorps beherrſchen, trifft den 
oberſten Kriegsrath, welcher ſchließlich zu einer 
militäriſchjeſnitiſchen Coterie herabſank und die 
Officiersſtellen, insbeſondere die 
Grade, nur den Jeſuitenzöglingen verlieh. 
allein darüber zu entſcheiden hatte, 
thatſächlich eine Alleinherrſchaft aus, 
30 Jahren alle Kriegsminiſter fügten. 


Da er 


der ſich ſeit 
General 


Gallifet hat durch fein Decret dieſe Alleinherrſchaft 


gebrochen und dem Kriegsminiſter das ausſchließ⸗ 
liche Ernennungsrecht der Generale und Regiments⸗ 
commandanten übertragen. Der oberſte Kriegs⸗ 


rath wird jetzt zu ſeiner wahren Aufgabe zurück⸗ 


kehren müſſen, ſtatt die Republik mit reactio⸗ 
nären Generalen zu verſorgen. Damit hat ſich 
General Gallifet ein großes Verdienſt erworben, 


ein größeres, als alle jeine Vorgänger zuſammen⸗ 
genommen. Sein Deeret bedeutet die Zurückdrän⸗ 
gung des jeſuitiſchen Einfluſſes im franzöſiſchen 
Heere, und dafür müſſen alle Republikaner dem 
General Gallifet Dank wiſſen. 

— Bezüglich der Lage auf Kreta ſtellt 
ein aus Caneg zugehender Bericht feſt, daß 
die Herſtellung geordneter Zuſtände auf der Inſel, 
namentlich in der letzten Zeit, ſehr bedeutende 
Fortſchritte gemacht habe, was in erſter Reihe der 
Perſönlichkeit des Obercommiſſars Prinzen Georg 
zu danken ſei, der ſich mit außerordentlicher Leich- 
tigkeit in ſeine ſchwierige Aufgabe hineingefunden 
habe und eine eminente Sachkenntuiß an den 
Tag lege. 
mäßig und würden von der Bevölkerung ſtark in 
Anſpruch genommen. Mit dem ſteten Fortſchrei— 
ten der Orgauiſation der Gendarmerie unter der 
Führung italieniſcher Officiere und 
Carabinieri gehe eine Beſſerung der Sicherheitsver⸗ 
hältniſſe Hand in Hand und bereits jetzt laſſe ſich 
eine auffallende Abnahme in der Anzahl der Ver⸗ 
brechen conſtatiren. Nichtsdeſtoweniger werde, wie 
unſere Mittheilung betont, noch eine geraume Zeit 
die Anweſenheit fremder Kriegsſchiffe und Truppeu 
ſich als nothwendig erweiſen. — Was die Aus⸗ 
wanderung der Mohamedaner anbelangt, ſo ſcheine 
dieſe jetzt zum Stillſtande gekommen zu ſein, und 
die auf der. Juſel Zurückgebliebenen, deren Anzahl 


noch gegen 50,000 (von urſprünglich 90,000) be⸗ 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Pekitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Aus landes nehmen für uns 


onn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet 


als 


ſchöpfung 
zur Folge hatten. 


und 


Fauſt 
Sein jüngſtes Decret aber darf mit Recht 


daß 


Die Gerichte functionirten wieder regel⸗ 


Aufträge entgegen. 
9 X 3 ů—— 


tragen dürfte, fingen an, ſich mit den neuen Ver⸗ 
hältniſſen zu beſreunden. 

— In Belgrad fühlt man das Bedürf⸗ 
niß, kundzugeben, daß eine Mißbilligung des Hoch⸗ 
verrathsprozeſſes ſeitens einzelner Mächte nicht er⸗ 
folgt ſei. Ein Telegramm von dort beſagt 
darüber: An competenter Stelle wird die 
Meldung auswärtiger Blätter, daß Frankreich und 
Italien den Wunſch nach Begnadigung der ſtand⸗ 
rechtlich Verurtheilten ausgedrückt haben, auf das 
Entſchiedenſte beſtritten, und verſichert, daß keine 
auswärtige Macht einen derartigen Schritt unter⸗ 
nommen habe. Was den ruſſiſchen Geſchäftsträger 
Manſſurow betrifft, jo habe derſelbe vor feiner 
Abreiſe im Laufe eines Geſpräches mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten bemerkt, ſeine Regierung würde 
die Begnadigung der Verurtheilten mit Vergnü⸗ 
gen ſehen. — Dieſes „Dementi“ hätte man ſich 
hiernach ſparen können, denn auf die Form, in 
der der ruſſiſche Vertreter die Mißbilligung des 
Verfahrens der ſerbiſchen Regierung ausgeſprochen 
hat, kommt es wenig an. 

— Bürgermeiſter Van Wyck behauptete, daß 
Admiral Dewey am Sonnabend von mehr 
als drei Millionen Leuten auf den Straßen be⸗ 
grüßt wurde. New⸗York iſt heiſer vom Rufen. 
Aber auch der Admiral befindet ſich nicht wohl; 
ſeine rechte Hand iſt vom vielen Winken und 
Händeſchütteln beträchtlich angeſchwollen. Der 
Heros von Manila, der ohne ein Zeichen von Er⸗ 
ſchöpfung aus der Schlacht kam, ruht heute im 
Waldorf Aſtor⸗Palais von der furchtbaren Er⸗ 
aus, die die Begrüßungsfeierlichkeiten 
Die Feierlichkeiten nahmen fol⸗ 
genden Verlauf: Um 7 Uhr früh begab ſich 
Admiral Dewey, nachdem das Empfangscomite 
ihn von der „Olympia“ abgeholt hatte, zum Ralh⸗ 
haus, vor dem der Bürgermeiſter die oberſten Be⸗ 
amten der Stadt, die Admirale Schley und Samp⸗ 
ſon und andere Perſönlichkeiten den Admiral er⸗ 
warteten. Es folgten nun: Begrüßungsrede des 
Bürgermeiſters, Verherrlichung des Sieges von 
Manila, Ueberreichung des von der Stadt geſpen⸗ 
deten goldenen Ehrenbechers, der einen Werth von 
500 Eſtrl. darſtellt. Auf die Begrüßungsrede 
antwortete der Admiral: „Ich kann unmöglich 
mit Worten ſagen, welch tiefen Eindruck all dieſe 
Ehrenbezeugungen auf mich machen, mit denen 
man mich überhäuft. Ich danke Ihnen vom 
Grunde meines Herzens in meinem Namen und 
auch im Namen des tapferen Geſchwaders, das ich 
die Ehre hatte zu commandiren.“ Die Worte gin⸗ 


gen faſt in den betäubenden Begrüßungsrufen, die 
einflußreichen 
auf mit 
ſo übte er 


Admiral Dewey fuhr hier⸗ 
nach 


nun ertönten, unter. 
ſeiner Begleitung zum Frühſtück 
Claremont. Es war urſprünglich geplant geweſen, 
daß nach Schluß der Ceremonie vor dem Rath⸗ 
hauſe 2500 Schulkinder auf einer gegenüberliegen⸗ 
den Tribüne nationale Hymnen ſingen ſollten, 
aber ſie trafen erſt nach der Abfahrt des Admirals 
ein. Der Feſtzug begann um ¼ 12 Uhr. Er 
wurde durch die 250 Leute von der „Olympia“ 
eröffnet, hinter ihnen fuhr der Admiral mit dem 
Bürgermeiſter in einem Wagen, dem audere 
Wagen mit hervorragenden Perſönlichkeiten folgten. 
Die ganze Prozeſſion bewegte ſich durch den 
Triumphbogen; auf der einen Seite des Bogens 
befand ſich eine Tribüne, auf der der Admiral 
Platz nahm, während die Prozeſſion vorüberzog. 
Die ſtürmiſchen Begrüßungen des Publikums tru⸗ 
gen einen ſehr herzlichen Charakter. Um 6 Uhr 
Abends begab ſich der Admiral zum Feſt mahl 
ins Waldorf Aſtor⸗Haus. An dem Mahle nahm 
außer dem Admiral und zweien ſeiner Offiziere 
nur noch der Sie des Hauſes, Mr. George 


Boldt, Theil. Der Admiral legte ſich frühzeitig 
zur Ruhe. Montag Abend ſollte er ſich mit einem 
Sonderzug nach Waſhington begeben, wo ein 


neuer großartiger Empfang feiner harrt. 


In lan d. 


St. Wetersburg, 

— Allerhöchſtes Antworttele⸗ 
gramm. Die neubeförderten Midſhipmen hat⸗ 
ten nach erfolgter Eidesleiſtung den Verweſer des 
Marine⸗Miniſteriums erſucht, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ihre treuunterthänigſten Gefühle 
zu Füßen zu legen. — Auf das von dieſem Sr, 
Majeſt it überſandte betr. Telegramm erfolgte, wie 
der Verweſer des Marine⸗Miniſteriums durch 
Tages, fehl bekannt giebt, folgende hochgnädige 
Antwo.t: 

„Danke den neubeförderten Midſhipmen herz: 
lich für die von ihnen geäußerten Gefühle}; bin 


.. 


überzeugt, daß ſie alle ihre Kräfte und Beſtrebun⸗ 
gen darauf richten werden, der heimiſchen Flotte 
ehrenhaft zu dienen.“ 

— Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch und die Großfürſtin 
Maria Pawlowna kehrten am 7. d. M. auf der 
Dana Bahn aus Spala nach Zarskoje Sfelo 
zurück. 

Gleichzeitig giebt Se. Kaiſerliche Hoheit 
durch Tagesbefehl bekannt, daß Er den Oberbefehl 
über die Ihm anvertrauten Truppen wieder über⸗ 
nommen hat. 

— Zur Mittelſchulfrage ſchreibt der „St. Pet. 
Herold“: 

„Die bevorſtehende Reform dee Mittelſchulen 
beſchäftigt immerfort die Preſſe und die Geſellſchaft. 
Die allgemeinen Fehler unſerer gegenwärtigen Mit⸗ 
telſchulen, übermäßiger Formalismus, Engheit der 
Formen der Pädagogik und Unaufrichtigkeit ir den 
Beziehungen zwiſchen den Lehrern und den Lernen⸗ 
den ſind ja allgemein bekannt und auch in der 
Preſſe klargelegt worden, aber man findet noch 
mehr Mängel an unſerem Schulweſen. Auch das 
perſönliche Benehmen der oberſten Schulleiter ge⸗ 
hört dazu. Es giebt an der Spitze der Schullei⸗ 
tungen Perſonen, welche ihre perſönliche Würde 
mit einem großen Maßſtab meſſen, welche ſich 
überheben und im Gefühl ihrer Größe den Lehrern 
eine Behandlung zu Theil werden laſſen, wie etwa 
ein anmaßender höherer Beamter gegen kleine 
„Tſchinowniki“ es thut. Natürlich kann dabei von 
einem beſſeren Einvernehmen, einem beſſeren dienſt⸗ 
lichen Verkehr zwiſchen dem Director und den 
Lehrern keine Rede ſein; letztere fühlen ſich nur 
als Beamte und daß dabei die Pädagogik und das 
Verhältniß zwiſchen den Lehrern und den Schülern 
nicht die nothwendige liebevolle Pflege findet, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Eine unnöthig geſteigerte 
Disciplin kann nicht Liebe zur Sache zur Folge 
haben, ſondern nur Pflichtgefühl oder ſogar eine 
furchtſame Vorſicht, um nicht das Mißfallen des 
geſtrengen, formaliſirenden Herrn Directors zu er⸗ 
regen. Ein weiterer Mangel der Schulen iſt der, 
daß die Lehrer mit den Eltern der Schüler wenig 
oder gar nicht in Berührung kommen. Wie aber 
ſonſt, als durch ein gemeinſames Berathen mit 
den Eltern könnten die Lehrer über den mangel⸗ 
haften Fortſchritt des Studiums beim Schüler die 
geeigneten Schlüſſe zu Beſſerungsverſuchen ziehen? 
Auch hat man beim Schulunterricht ſtets mit der 
häuslichen Erziehung der Zöglinge zu rechnen. Die 
Familie müßte alſo der Schule näher gebracht wer⸗ 
den und das wäre ſchon eines der größeren Mittel 
zu ihrer Belebung. Die «/lonosaa Pha- 
ſchlägt vor, pädagogiſche Geſellſchaften zu gründen, 
deren Mitglieder Pädagogen und Eltern der Schü⸗ 
ler oder Schülerinnen ſein ſollten, welche auf Ver⸗ 
ſammlungen ihre Meinungen über Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsfragen austauſchten. Der Vorſchlag 
iſt wohl etwas ungewöhnlich, verdient aber doch 
beachtet zu werden.“ 

— Ein neues Geſetzesproject, betreffend die 
Actiengeſellſchaften, iſt dieſer Tage, wie der „Parr. 
Bter.” berichtet, vom Finanzminiſterium den 
Börſencomités zur Begutachtung zugeſandt worden. 
Durch dieſes Project wird die Gründung von Ac⸗ 
tienunternehmen bedeutend erleichtert: Die Grünz 
der der Actiengeſellſchaft declariren einem Notar 
die Gründung der Geſellſchaft und ſtellen das 
Statut vor. Der Notar fertigt die Gründungs⸗ 
Acte aus, welche alsdann dem Handelsdepartement, 
behufs Eintragung in das Actien⸗Regiſter nicht 
ſpäter als nach einem Monat vorgelegt wird und 
hierauf kann die Geſellſchaft ihre Operationen er- 
öffnen. Hiervon ſind nur ſolche Geſellſchaften aus⸗ 
geſchloſſen, für die eine Allerhöchſte Beſtätigung 
erforderlich iſt, Eiſenbahn⸗, Transport⸗ und Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften ſowie Actienbanken, bei 
deren Gründung der frühere Modus beibehalten 
wird. 

— Gemäß dem Beſchluß der, aus Vertretern 
des! Reſſorts des Krieges, der Verkehrsanſtalten, 
der, Finanzen, des Innern, der Reichskontrolle und 
des Ackerbaues beſtehenden Spezialkommiſſion hat 
nach der „H. B.“ der Ackerbauminiſter für noth⸗ 
wendig erkannt, in Turkeſtan bewäſſerte Lände⸗ 
reien ſowol für ruſſiſche Ueberſiedler, als auch für 
die Kultur von Baumwolle und anderen werthvol⸗ 
len Pflanzen zu ſchaffen. Deshalb ſoll im nächſten 
Jahre mit der Bewäſſerung des nördlichen Theiles 
der Sumpfſteppe, auf einer Fläche von 45,000 
Deſſjatinen begonnen werden. Die erwähnte Steppe 
iſt wegen ihrer Lage bei der Eiſenbahn und dem 
Syr⸗Darja, ſowie wegen der klimatiſchen Bedin⸗ 
gungen für die beabſichtigten Zwecke vorzüglich 
geeignet. Die Koften der Bemwäſſerungsarbeiten 
ſind auf zweieinhalb Millionen Rbl. beziffert; 
man hofft, die Arbeiten in drei Jahren beenden 
zu können. 

Jurjew. Wie dem «Pumcsifk Bborsurt» 
geſchrieben wird, ift die Zahl der Studirenden an 
der Jurjewer Univerſität in dieſem Semeſter be⸗ 
deutend geſtiegen. Die Geſammtzahl der Studi⸗ 
renden beträgt gegenwärtig ca. 1500 — eine Zu⸗ 
nahme, die wohl hauptſächlich auf die Normirung 
der Zahl der Studenten an den einzelnen Univer⸗ 
ſitäten, bezw. die Beſchränkung der Neueintreten⸗ 
den auf die Univerſität desjenigen Lehrbezirks, in 
dem fie das Abiturientenexamen beſtanden haben, 
ſowie ferner auf die Aufnahme einer bedeutenden 
Zahl Seminariſten zurückzuführen iſt. Die Auf⸗ 
nahme von Studirenden dauert übrigens nach dem 
-Poxeriä Bboreerz> fort, und zwar von Stu⸗ 
direnden, die früher an anderen Univerſitäten im⸗ 
matriculirt geweſen ſind. 

Die mediciniſche Facultät zählt gegen 750 
Zuhörer, die juriſtiſche gegen 400, die theologische 
ca. 150, die phyſiko⸗mathematiſche ca. 120 und 
die hiſtoriſch⸗philologiſche ca. 80. 


Die ruſſiſche Murman⸗ Expedition. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Am 17. September langte der Dampfer 
„Andrei Perwoſwanny“ mit der wiſſenſchaftlichen 
Murman⸗Expedition in Archangel au. Der Chef 
der Expedition Prof. Knipowitſch hat in dieſen 
Tagen den Dampfer verlaſſen und ſich nach Pe⸗ 
tersburg begeben, die Leitung über die Winterar⸗ 
beiten übernimmt jetzt der 1. Aſſiſtent Dr. zool. 
L. Breitfuß. 

Genannte Expedition ſteht unter dem Protek⸗ 
torat S. K. H. des Großfürſten Alexander Mi⸗ 
chailowitſch und verfolgt folgende Ziele: Hebung 
der Fiſcherei und mariner Thiererbeutung — er⸗ 
ſtens durch Unterſuchung in phyſiko⸗geographiſcher 
Hiuſicht des Murman⸗ oder Barentsmeeres ſelbſt, 
zweitens durch rein ichthyologiſche Unterſuchung 
(Nahrung, Vermehrung, Verbreitung, Bewegung 
der Fiſche), drittens durch Anwendung neuer Fang⸗ 
geräthe und Fahrzeuge. 

Den Unterſuchungen dieſes Jahres gingen die 
Arbeiten von einem Zweimaſter⸗Schoner „Pamor“ 
im vergangenen Jahre voraus. Außerdem hatte 
im vergangenen Sommer der Gouverneur von 
Archangel den adminiſtrativen Dampfer, Murman“ 
der Expedition zur Verfügung geſtellt. Die Arbei⸗ 
ten der diesjährigen Expedition begannen am 10. 
Mai und ergaben im Verlauf der vier Sommer⸗ 
monate wichtige, rein wiſſenſchaftliche und prak⸗ 
tiſch⸗ichthyologiſche Reſultate. Das Gebiet der Ar⸗ 
beiten erſteckte ſich von der Murmanküſte bis zum 
750 n. Br. und von Nowaja Semlja „bis zur 
Bäreninſel. Im Allgemeinen wurden Kabeljau 
(Gadus callarias), Schellfiſch (Gad. aeglefinus), 
der hier ſogenannte Marinebarſch (Sebastes nor- 
vegicus) und andere mehr faſt überall gegen Er⸗ 
warten angetroffen. Das moderne, hier zum erſten 
Mal angewandte Fiſchereigeräth — Ottertrawl —, 
das am Meeresgrunde geſchleppt und vermittelſt 
einer Dampfwinde hochgehoben wird, ermöglicht 
es, mit großer Leichtigkeit die Fiſchverbreitung zu 
beſtimmen. Ueberaus wichtige Reſultate fand die 
Expedition in Betreff der Nahrung und Tempera⸗ 
turverhältniſſe, die das Gedeihen der Fiſche begün⸗ 
ſtigen. Die letzteren Reſultate klären uns z. B. 
über die Lebensbedingungen eines der nordiſchen 
Haupterwerbsfiſche, des Kabeljau, auf. — Außer⸗ 
dem fand die Expedition in der ganzen weſtlichen 
Hälfte des Murmanmeeres Krevetten (Paudalus 
borealis), die bis jetzt nur als zur norwegiſchen 
Fjordfauna gehörig bekannt waren. 

Die rein praktiſchen Arbeiten der Expedition 
beſtanden in der Anwendung neuer Fiſchereiböte, 
nach dem Typus des norwegiſchen Fiſchereiinſpektors 
Dahl. Die Böte beſitzen Luftkaſten, ein Deck mit 
großen Luken, in denen die Fiſcher während des 
Ruderns und Einholens der Fiſchleine ſtehen, zwei 
Maſten mit ſchiefen Segeln und eine Kafüte. 
Alles Vorzüge vor den bis jetzt hier gebräuchlichen 
offenen Böten, die nicht laviren können und bei 
etwas höherem Seegang ſich nicht ins offene 
Meer wagen dürfen. — Ausgezeichnete Reſultate 
ergab auch ein anderes Boot, das Sendmoorſchen 
(norweg.) Typus darſtellt, doch iſt dieſes der 
Koſten wegen für den gewerbetreibenden Fiſcher 
zu koſtſpielig und taugt außerdem wenig zum 
Fang mit langen Fiſchleinen, wie ſie hier ge⸗ 
bräuchlich ſind. Nach den Ausſagen der Fiſcher 
eignet es ſich jedoch ausgezeichnet zum Haifiſchfang, 
was dieſen Winter nun auch verſucht werden 
oll. 

b Der Dampfer ſelbſt iſt ſpeziell für dieſe 
Expedition, beſtehend aus dem Chef, 2 Aſſiſtenten, 
4 Studenten⸗Praktikanten und Schiffsarzt, auf 
der Werft Bremer Vulkan in Vegeſack erbaut, iſt 
151 Fuß laug, 26 Fuß breit, beſitzt einen Tief⸗ 
gang von 10 Fuß, hat 366 Reg.⸗Tons Raumge⸗ 
halt und entwickelt 11 Knoten bei 420 Pferde⸗ 
kräften. Die Beſatzung beſteht aus 23 Mann. — 
Im Mittelſchiff befinden ſich die Kajüten für die 
Expeditionsmitglieder, im Heck die der Maunſchaft. 
Die wiſſenſchaftliche Ausrüſtung beſteht aus ver⸗ 
ſchiedenen Trawls und den nöthigen hydrographi⸗ 
ſchen und ſonſtigen Inſtrumenten zur Beſtimmung 
des Salz⸗, Gas⸗ und Planktongehaltes des Meeres⸗ 


waſſers. 


Außerdem befindet ſich auf dem Dampfer ein 
Laboratorium und ein Dampfkutter, letzterer zur 
Fjordunterſuchung. 

Ende September verläßt die Expedition Ar⸗ 
changel und begiebt ſich ins Ausland, um den 
beſchädigten Kondenſator zu wechſeln (was einige 
Wochen in Anſpruch nehmen kann) und daun 
wieder retour in den Katharinenhafen, die eigent⸗ 
liche Station der Expedition, zu weiteren Unter⸗ 
ſuchungen über das Laichen der Fiſche, Erſcheinen 
der Seehunde, Haifiſchfang, nebenbei auf Beobach⸗ 
tungen über Eis und Temperaturverhältniſſe be⸗ 
ſchränken. 

An den Winterarbeiten betheiligen ſich außer 
Dr. Breitfuß noch der Afſiſtent Schikarew und der 
Schiffsarzt Hausmann. 


Was wir von Rußland lernen 
können. 


Unter dieſer Ueberſchrift finden wir im 
„Wiener Weltblatt“ einen Artikel aus der Haud 
eines öſterreichiſchen Industriellen, den wir des alle 
gemeinen Intereſſes wegen ganz und unverändert 
reproduciren: 

Wenn man Tolſtoi lieſt — es muß nicht 
gerade „Die Macht der Finſterniß“ ſein — oder 
irgend einen anderen ruſſiſchen Schriftſteller, der 
es zu Weltruf gebracht, ſo bildet man ſich zu⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


nächſt eine Anſchauung vom Leben und Treiben 
in Rußland, bei der Aberglauben und Myſtizis⸗ 
mus alle Ausſicht verhängen. 

Das Rieſenreich im Norden und nördlichen 
Oſten iſt den Meiſten mit einer Mauer umgeben, 
gegen welche die chineſiſche ein Sandhauſen ſcheint. 
Wir pochen auf unfere höhere Kultur, auf unſere 
Kunſt und Induſtrie und glauben, daß hinter den 
eigenen Grenzpfählen die Welt ein Ende hat. 
Und doch iſt nichts unrichtiger als dieſe Anſchau⸗ 
ung, nichts eher geeignet, uns die eigene Unzu⸗ 
länglichkeit und Rückſtändigkeit auf gar man⸗ 
chen Gebieten vor Augen zu führen, als ein 
Blick über die Grenze. ein Blick in das große 
Rußland. 

Da liegt vor mir ein kleines, kaum fünfzig 
Seiten ſtarkes Büchlein, ein Bericht über die Ex⸗ 
kurſion des niederöſterreichiſchen Gewerbevereins, 
der vom 28. Mai bis 16. Juni 1899 ſich in 
Rußland umgeſehen hat. 

Wer dieſes kurz und knapp, aber bei aller 
Gediegenheit des Stoffes von dem Sekretär Dr. 
Rudolf Kobatſch ſehr anregend geſchriebene Werk⸗ 
chen durchblättert, wird ſehr erſtaunt fein, daß ſich 
von Rußland ſo viel Anderes und für uns wahr⸗ 
haftig Ueberraſchendes erzählen läßt. 


„Lodz, wo wir ankamen .. iſt eine 
große, belebte, neue Stadt. Vor 100 Jahren 
noch ein kleines Dorf, beherbergt das „polniſche 


Mancheſter“ rund 350,000 Menſchen, während es 
vor 30 Jahren kaum den zehnten Theil aufwies“, 
ſchreibt Dr. Kobatſch. An Etabliffements der 
Tertilinduftrie zählt man über 300; ihr fähr⸗ 
licher Umſatz wird auf 60 Millionen Rubel, die 
Zahl der Arbeiter auf 200,000 geſchätzt. Die 
öſterreichiſchen Induſtriellen beſuchten die Lodzer 
Fabriken der Firma Karl Scheibler (jetzt Aktien⸗ 
geiellichaft). Die Werke beſchäftigen 7000 Arbei⸗ 
ter, verarbeiten jährlich 55,000 Ballen Baumwolle 
und brauchen täglich 15 Waggons Kohle. Die 
Zahl der Spindeln beträgt 230,000, zu denen 
demnächſt weitere 40,000 kommen. Und dieſe 
Fabriksanlage verzinſt das inveſtirte Kapital von 
acht Millionen Rubel mit elf Prozent! 

Hieran knüpft der Verfaſſer die Bemerkung, 
daß dieſes Etabliſſement keineswegs das größte iſt; 
denn es giebt Fabriken, die 10,000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, und daß Rußland, welches im Jahre 
1843 nur 350,000 Spindeln im Ganzen beſaß, 
heute ſechs Millionen Spindeln aufweiſt und — 
hier liegt des Pudels Kern — ſich vom Auslande 
derart emanzipirt hat, daß der Import von euro⸗ 
päiſchen Geſpinuſten von 10,400,000 Rubel Werth 
im Jahre 1883 auf 4 Millionen Werth ſinken 
konnte. Von einem ausgebreiteten öſterreichiſchen 
Import nach Rußland kann, obwohl Firmen wie 
Skoda in Pilſen, Joſephy in Bielitz u. A. noch 
bedeutenden Abſatz in Maſchinen für verſchiedene 
induſtrielle Zwecke haben, eigentlich keine Rede 
mehr ſein. 


Auch in Warſchau, der Kapitale von Ruſſiſch⸗ 
Polen, gab es Ueberraſchungen. Wo bleiben un⸗ 
ſere Provinzhauptſtädte, wenn wir erfahren, daß 
die prächtige Stadt mit ihrem eleganten Publikum 
600,000 Einwohner zählt und einen großſtädti⸗ 
ſchen Verkehr hat, der au Paris erinnert? Oeſter⸗ 
reicher ſind es, die Herren Hielle und Diettrich 
aus Schönlinde in Böhmen, welche das berühmte 
Zyrardower Fabriks⸗Etabliſſement auf ſeine der⸗ 
zeitige Höhe gebracht haben. Im Jahre 1857 be⸗ 
ſtand die Fabrik aus einer Flachsſpinuerei von 
3000 Spindeln. Heute zählt die Flachsſpinnerei 
über 20,000 Spindeln, daneben arbeiten 2100 
Leinen⸗Webſtühle, eine Baumwollſpinnerei mit 
26,000 Spindeln, 800 Stühle für Wirkwaaren! 
Dabei werden meiſten Arbeitsmaſchinen elektriſch 
angetrieben und die Anzahl der Arbeiter beträgt 
über 8500, deren Arbeitslohn pro Jahr 1½ Mill. 
Rbl. ausmacht. 

Großartig ſind die Wohlfahrtsinſtitutionen 
dieſes Unternehmens; ein Kinderaſyl mit 37 
Lehrerinnen, das von 950 Kindern und 550 
größeren Mädchen beſucht wird, Beamtenhäuſer, 
Arbeiterhäuſer mit 140 Wohnungen für 842 Fa⸗ 
milien im Cottageſtyl, Schulen für 2300 Kinder; 
Spital, Badehäuſer, Apotheke und Kirche beweiſen, 
wie die Firma für ihre Augeſtellten ſorgt. In 
zirca 50 Engros⸗Niederlagen und Detailgeſchäften 
gelangen die Produkte dieſes Hauſes zum Ver⸗ 
kaufe. Dort ſind 250 Perſonen beſchäftigt und 
200 Beamte angeſtellt. Das inveſtirte Kapital 
verzinſt ſich zwiſchen 4½ bis 8 ¼ Prozeut bei der 
lächerlich niedrigen Steuer von 50,000 Rubel! 
Was müßte ein ähnliches Unternehmen wohl in 
Oeſterreich Steuer zahlen? — 

Ueber Biaiyſtok und Dünaburg kamen die Wie⸗ 
ner nach Riga, das 200,000 Einwohner zählt und 
die bedeutendſte ruſſiſche Handelsſtadt an der Oſt⸗ 
ſee iſt. Die Urtheil über ruſſiſche induſtrielle Ver⸗ 
hältniſſe wurden immer günſtiger, der Rückblick 
auf das heimiſche Gewerbe ein immer betrübli⸗ 
cheres. 

Doch erſt in Petersburg fühlten die Wiener 
ſo recht, welche Schwierigkeiten dem öſterreichiſchen 
Export immer neu erwachſen. Rußland macht 
auch ſchon Alles ſelbſt und unterſtützt ſeine junge 
Induſtrie durch größtes Entgegenkommen. Da iſt 
Konkurrenz ſchwer. Die Daten über Bevölkerungs⸗ 
und Erwerbsverhältniſſe ſprechen die deutlichſte 
Sprache. 

Petersburg hat etwa 1,4 Millionen Eins 
wohner, zählt über 500 Fabriken mit (1892) 
70,000 Arbeitern und 8500 Kleinbetriebe mit 
45,000 Arbeitern. Die hauptſächlichſten Juduſtrie⸗ 
zweige ſind: Baumwollmanufaktur, Eiſengießerei, 
Maſchinenbau, Gummi⸗ und Lederwaaren⸗In⸗ 
duſtrie, Papierfabrikation und chemiſche Induſtrie. 
Die 134 Kilometer lange Pferdebahn befördert — 
neben 30,000 Lohnfuhrwerkern — 70 Millionen 
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Perſonen pro Jahr! 30,000 Lohnfuhrwerker: Win 
jagen unſere Fiaker und Einſpänner dazu? 

Ju Bezug auf Moskau verbreitet ſich ! 
Bericht über die verſchiedenſten Induſtrien, ni 
zuletzt über die intereſſanten Kloſterbetriebe, wel 
letztere z. B. dem berühmten Troize⸗Kloſter, daß 
die Wachszieherei betreibt, und Erinnerungsbilder 
Holzfiguren u. dgl. in eigener Regie herſtellt, 
Einkünfte von 200,000 — 300,000 Rubel ſichern. 
Die große Tapetenfabrik Krotow feſſelte die Wiener 
ganz beſonders. Fabriksdirektor iſt ein Oeſterreicher, 
Herr Zineder. Die Fabrik kann täglich 22,000 
Rollen Tapeten herſtellen. Ein intereſſautes Eta⸗ 
bliſſement iſt auch die Seidenwaarenfabrik von 


N 


C. Giraud, die bei 2000 mechaniſchen Stühlen 
3000 Perſonen beſchäftigt, pro Jahr über 7 
Millionen Meter Stoffe erzeugt und im Monak 


12,000 Kilogr. Seide verarbeitet. Beſonders gün⸗ 
ſtig find die Arbeitsverhältniſſe; neun Zehntel der 
Arbeiter, meiſtens Mädchen und Frauen, ſind 
kaſernirt, die Schlafſäle für je 400 —400 Perſonen 
ſehr licht und praktiſch eingerichtet. Die Ver⸗ 
pflegung iſt unentgeltlich. Jede Perſon erhält des 
Morgens eine Gemüſeſuppe, Mittags 300 Gramm 
Fleiſch mit Gemüſe, Abends warmes Waſſer zur 
Bereitung des Thees oder eine Portion Kwaß, 
Allerdings ſind dabei die Löhne ſehr niedrig und 
ſchwanken zwiſchen drei bis fünf und nur in be⸗ 
ſonderen Fällen zwiſchen 10 bis 15 Rubel pro 
Monat. Man muß aber die Landesverhältniſſe 
hierbei nicht außer Acht laſſen. In Oeſterreich 
wären ſolche Löhne freilich unmöglich. In Ruß 
land iſt eben das Arbeitsangebot ein ſehr ſtarkes 
und der Arbeitsmarkt von Verdienſtſuchenden 
immer überfüllt. Doch iſt der Durchſchnittslohn 
380 Rubel jährlich, im Gouvernement Petersburg 
470, im zentralen Rußland 335. Es leben übri⸗ 
gens im Moskauer Gouvernement 65,000 Bas 


milien neben der Landwirthſchaft von Haus⸗ 
induſtrie. 

Um uns ſo recht die Augen über 
Rußland zu a nen, erwähnt der Bericht 


auch der transfibirifchen Eiſenbahn, die bekanntlich 
vom Kursker Bahnhoſe in Moskau ihren Aus⸗ 
gang nimmt. Die „Sibirski⸗ Waggons“, ſchreibt 
Dr. Kobatſch, find von koloſſaler Höhe und Länge; 
ein Zug enthält einen Waggon für ellektriſche 
Stromerzeugung, dann Waggons mit Leſezimmer, 
Muſikſalon, Badezimmer u. ſ. w. und ſogar einen 
„Kirchenwaggon“, der aber nicht beſichtigt werden 
konnte. 


Die Wiener wandten ſich übrigens jetzt auch 
nach Kiew, das als älteſte und vielleicht reichſte 
Stadt Rußlands mit Moskau und Petersburg in 
die Schranken treten kann. Sein Gouvernement 
zählte ſchon 1890 700 gewerbliche Etabliſſements 
mit 50,000 Arbeitern, darunter 62 Zuckerfabriken 
mit allein 30,000 Arbeitern. Viele Oeſterreicher 
find hier die Repräſentanten des Handels und der 


Induſtrie. Der Eindruck, den die Wiener In⸗ 
duſtriellen gewannen, war ein überwältigender. 
Der Schlußpunkt des ruſſiſchen Ausfluges war 


Odeſſa, eine Stadt mit 400,000 Einwohnern und 
einem Hafen mit einem Verkehr von 6009 
Schiffen — unter denen die Oeſterreicher die hei⸗ 
miſche Flagge vergebens ſuchten. Traurig, aber 
wahr! 

\ Die Bericht ſchließt: „Alle ſind in dem Ur⸗ 
theile einig, daß man Rußland als einen großen 
europäiichen Staat kennen lernte, und daß — was 
wohl das Wichtigſte iſt — unſere heimiſche Pro⸗ 
duktion noch ſehr viel Abſatz in dieſem Lande fin⸗ 
den könnte, ſei es auf dem Wege des direkten 
Exportes, ſei es durch Inverftitionen oder Nieder⸗ 
laſſungen in Rußland ſelbſt.“ 

Dieſen Worten iſt wohl nichts hinzufügen. 
Wenn Berufene in dieſer Weiſe von Rußland 
ſprechen, werden die Befangenen dieſes große und 
prächtige Nachbarreich wohl auch mit anderen Augen 
anzuſehen lernen müſſen, und vielleicht tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, die Erfahrungen, welche ein kleiner 
Kreis der Mitglieder des niederöſterreichiſchen Ge⸗ 
werbevereins in Rußland gemacht hat, weiteren 
Kreiſen nutzbar zu machen. Das wäre eigentlich 
der Hauptzweck dieſer Zeilen. 


England und Transvaal 


Das Zögern der Boeren iſt unbegreiflich, denn 
in Südafrika ift es noch immer nicht zu einem 
Zuſammenſtoß gekommen. Die beiden Burenre⸗ 
gierungen bemühen ſich, durch Veröffentlichung von 
Schriftſtücken ihren Wunſch nach Erhaltung des 
Friedens, der allerdings nicht Herrn Chamberlain's 
Frieden ſein ſollte, nochmals zu bekunden und die 
moraliſche Laſt des Krieges dem Gegner aufzu⸗ 
wälzen. 


In Pretoria iſt am Freitag ein nenes 
Grünbuch ausgegeben worden. Es enthält die auf 
Chamberlain's Depeſche vom 10. September am 
25. September überreichte Antwort, welche erklärt, 
es beſtehe kein Grund, der eine Einmiſchung in 
die innere Angelegenheiten der Südafrikaniſchen 
Republik rechtfertige und Einſpruch dagegen er⸗ 
hebt, daß England der von den Uitlanders an die 
Königin Victoria perſönlich gerichteten Depeſche 
Gehör geſchenkt habe. Die Regierung von Trans⸗ 
Baal weiſt die in dieſer Petition aufgeftellten Be⸗ 
hauptungen als zum Theil falſche und zum Theil 
betrügeriſche zurück, erklärt ſich aber bereit, freund⸗ 
schaftlichen Rath oder frenndſchaftliche Vorſchläge 


ſeitens der Reichsregierung anzunehmen. Die De⸗ 
peſche widerlegt ſodann die gegen finanzielle und 
die allgemeine Verwaltung von Transvaal erho⸗ 


benen Vorwürfe und beklagt ſich ſchließlich [bitter 
über den anſcheinend von der „Südafrikaniſchen 
Liga“ auf die Politik Englands geübten Einfluß; 
dieſe Liga ſei eine Vereinigung, die die Revolution 


227. Donnerftag, den 30. September (12. Oktober 1899. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Familienſchmuck. 


„Könnte man das nicht: fo erklären, daß Herr Seudamore 
damals nur Zweifel hegte, ob Sie ſeine Enkelin ſeien, während er 
ſpäter Ihren eigentlichen Namen erfuhr. Oder könnte er nicht 
feine Geſinnung gegen Sie geändert und darum im zweiten Teſta⸗ 
ment eine Rückſicht nicht mehr geübt haben, die er noch im erſten 
anwandte?“ | 


„Beides iſt beſtimmt nicht der Fall. Herr Scudamore 
hat nie aufgehört, mich als jeine echte Enkelin zu betrach⸗ 
ten. Erſt am Morgen ſeines Todes hat er die Wahrheit 
erfahren.“ 

„Woher 
weiſe?“ . 
„Sie war Herrn Scudamore von einer Perſon angerathen wors 
den, die ein Intereſſe daran hatte.“ 

„Nicht von Ihnen!“ 

„Durchaus nicht.“ 

„Wer war jene Perſon?“ 

Sekundenlange, athemloſe Stille herrſchte im Saale — denn 
jedermann war angeſteckt von Mariens Erregung, aus deren Angeficht 
jetzt auch der letzte Blutstropfen gewichen war, als ſei ſie ſelbſt über 
die verhängnißvolle Bedeutung der Antwort, die fie zu geben im Be⸗ 
riff war, entſetzt. 5 1 
5 „Jene Was —“ die Worte entrangen ſich langſam und tonlos | „Und was folgern Sie daraus? M ö 
ihren Lippen und klangen, als wenn fie von einer ganz Andern her⸗ „Daß ich damals Herrn Scudamore noch nicht 
rührten — „jene Perſon war dieſelbe, die Herrn Scudamore ermor⸗ mordet haben konnte. Sonſt würde ich 
det hat.“ haben.“ 


ſo doch nicht 
5 Tr. 2 | Das leuchtet mir nicht ein,“ verſetzte dev Coroner. „Ich jehe 
„Sie fpreden eine ſchwere Anklage aus, ſagte der Coroner ernſt nur, daß für 9 alles verloren war, mul Se nicht raſch ran 
und feferlich. „Bedenken Sie, Miß Violet, die ganze furchtbare Be. Ihre Worte zu Fräulein Violet ſehen eher wie eine wohlberechnete 
deutung Ihrer Worte.“ (Komödie aus.“ 
„Ich bin we 27 2 Mit der Verleſung von Holmfelds Brief wurden die Verhand⸗ 
„Wer e Derfon ? lungen geſchloſſen. Unter dem ſtarken Eindruck feines Inhalts 
Herr Erwin Sundby, . ö „„ gab die Jury ihren Wahrſpruch dahin ab, daß Herr Joſiah 
21 Lundby beherrſchte ſich nicht mehr: er ſprang auf und rief: | Scudamore aus räuberiſchen Beweggründen ermordet worden ſei 
„Sind Sie irrſinnig geworden, Edith?“ Gleich darauf aber fiel er vor und daß ſich erheblicher Verdacht der Thäterſchaft gegen den 
dem verweiſenden Blick des Coroners und deſſen lautem: „Ruhe!“ auf bisherigen Secretär des Verſtorbenen, Herrn Erwin Lundby, 


ſeinen Sitz zurück. Er athmete ſchwer und ſeine Hände waren krampf⸗ richte. 
Während die Jury ſich entfernte, trat Herr Moore auf Lundby 


Roman von A. J. Mordtmann. 


27. Fortſetzung.] 
gelungen iſt, gerade das Eutgegengeſetzte ausfindig zu machen, weiß 
ich nicht.“ . 
„Darüber,“ bemerkte der Gorouer, „liegt mir ein Bericht vor, 
den ich zu den Akten der großen Jury geben werde. Fahren Sie fort, 


„Fräulein Violet.“ 

| „Es muß darüber zwiſchen Herrn Scudamore und 
Herrn Lundby zu einer heftigen Auseinanderſetzung gekom men 
TEL ae a 

| „Herr Lundby wünſcht eine Zwiſchenbemerkung zu machen,“ fiel 

der Coroner ein, „und ich möchte ihm das Wort nicht abſchneiden. 


Alſo, Herr Lundby?“ 5 
„Nur dies,“ ſagte Lundby, der einigermaßen ſeine Ruhe 
wieder gewonnen hatte. „Als ich von Herrn Seudamore herunter 
kam, habe ich zu Fräulein Violet einige Worte geſagt. Erinnert ſie 
ſich ihrer?“ 
„Sehr genau,“ antwortete Marie. „Herr Lundby ſagte 
mir: „Alles iſt verloren; der alte Herr hat mir einen furcht⸗ 
baren Auftritt gemacht; er enterbt Sie. Ich habe ein nenes 
Teſtament ſchreiben müſſen, und nachher wird es unterzeichnet 
werden!“ 
„Waren das Ihre Worte?“ fragte der Coroner. 
„Fräulein Violet hat ſie gut behalten.“ 


erklären Sie denn jene ſonderbare Ausdrucks- 


er⸗ 
geredet 


haft geballt. ö 


„Noch einmal, Fräulein Violet,“ begann der Coroner wieder, 
„bitte ich Sie, Ihre Worte genau zu überlegen.“ 

„Ich kann nicht anders,“ ſagte Marie. „Von 
kann ich keins zurücknehmen.“ 

„Worauf gründet ſich Ihr entſetzlicher Verdacht?“ 

Von keinem der Anweſenden ſchien es bemerkt zu werden daß 
Herr Moore eingetreten war und ſich ſo an der Thür hingeſtellt hatte, 
daß niemand hinaus konnte. 

„Herr Lundby wollte zugleich mit meiner Hand die reiche 
Scudamoreſche Erbſchaft erwerben,“ erklärte Marie. „Als er er⸗ 
fuhr, daß ich auf dieſe keine Anſprüche erheben könne, erſann er 
eine Intrigue, zu der ich unwiſſentlich geholfen habe, — unwiſſent⸗ 
lich inſofern, als ich nicht ahnte, daß ſie auf ein ſo ſchreckliches 
Ende berechnet war. Er beredete Herrn Scudamore, mich zu 
ſeiner Erbin einzuſetzen, Sie wiſſen ſelbſt, unter welcher Form, 
indem er ihm gleichzeitig Zweifel an der Legitimität ſeiner wirk⸗ 
lichen Enkelinnen einflößte. Um den dritten Mitwiſſſer meines 
Geheimniſſes, Herrn Holmfeld, eine Zeit lang zu entfernen, 
wurde er unter dem Vorwande der Unterſuchung jener Zwe fel 
nach St. Jean-⸗Pied⸗de⸗Port geſchickt. Wir es Herrn Holmfe / 


meinen Worten 


os 
— 
— 


zu und ſagte, indem er ihn leicht berührte: „Erwin Lundby, ich ver⸗ 
hafte Sie unter der Anklage des Mordes an Joſiah Scudamore. Ich 
hoffe, Sie werden kein Aufſehen erregen und mir ohne weiteres zu 


meinem Wagen folgen.“ 
ſagte Lundby. „Sie find. Polis 


folge Ihnen,“ 

„Inſpector Runyon von Scotland Yard in London. Ich bin 
hier bis jetzt ziemlich überflüſſig geweſen, denn alles iſt von ſelbſt ge⸗ 
gangen. Aber ich tröſte mich damit, daß es noch genug für mich zu 
thun geben wird.“ 

Der höfliche ermuthigte 
zu der Frage: denn noch 
machen?“ 


„Nun, den geraubten Juwelenſchmuck zum Beiſpiel.“ 

„Darüber kann ich Ihnen keine Fingerzeige geben. Da müſſen 
Sie ſchon ſelber ſuchen. Aber ich ſage Ihnen gleich, in meinem Zim⸗ 
mer finden Sie ihn nicht.“ 

„Da würde ich ihn auch nicht ſuchen,“ erwiderte Runyon etwas 
ſpöttiſch. „Das überlaſſe ich dem Coroner, der mir ins Amt pfuſchen 
will und dabei die Hauptſache vergißt.“ 


Umgangston 
„Was wollen 


Runyons 


Lundby 
Sie 


ausfindig 


„Und wo werden Sie juchen,?* 

„Das weiß ich noch nicht. Nur ſobiel weiß ich, daß der Mr. 
Coroner auf falſcher Fährte herumtappt. Die richtige wird 
Inſpector Runyon aufſuchen.“ 


XII. 


Nachdem Holmfeld die Angelegenheit der Scuda moreſchen 
Damen in Ordnung gebracht hatte, konnte er wieder an ſich ſelbſt 
denken. N 

Einige Tage hatte er gebraucht, um für den wirklichen That⸗ 
beſtand alles erdenkliche offizielle Aktenmaterial zu ſammeln, und 
wenn es ihm während dieſer Zeil auch nicht an freien Stunden 
gefehlt hatte, ſo war doch ſein Geiſt von jenem Geſchäft ſo in 
Anſpruch genommen, daß er ſich niemals in der Stimmung fühlte, 
ſei es Mufik zu treiben, ſei es feine neuen Freunde in Oſtabat 
aufzuſuchen. 

Jetzt aber wahr ihm in doppeltem Sinne die Pflicht er 
wachſen, dies zu thun. Marie. Violet war durch ſeine Ent⸗ 
deckungen noch mehr eine Fremde auf Thirlwall geworden, als fit es 
ſchon ohnehin war, und ihr längeres Verweilen dort wäre 
ein Unrecht gegen die nunmehr als einzig rechtmäßige Anver⸗ 
wandte Scudamores nachgewieſenen Perſonen geweſen. Es 
alſo dafür geſorgt werden, daß ihr in Oſtabat 
Heimath als Erſaß für die verloren gehende bereitet werde. Nach 
allem, was er ſchon geſehen hatte, war er darüber vollkommen be⸗ 
ruhigt, daß Marie weder in materieller Beziehung zu klagen haben, 
noch auch ideale Güter in dem Maße vermiſſen würde, wie 
man von einer kleinen franzöſiſchen Provinzialſtadt eigentlich 
befürchten mußte. Ob Marie damit zufrieden ſein 
blieb freilich zweifelhaft; wäre es Fauny geweſen, 
ſich handelte, ſo würde Holmfeld auch dieſen Zweifel 
habt haben. 


Außer in Maries Intereſſe mußte Holmfeld auch wegen Mar⸗ 


guerites nach Oſtabat; er mußte das Verſprechen wegen des gemein⸗ 
ſam zu gebenden Concerts erfüllen. 

Wäre Holmfeld im Beſitz einer Selbſtkenntniß geweſen, die 
ihm fehlte, wie ſie den meiſten Menſchen fehlt, ſo würde er in: 
der Tiefe ſeiner Seele noch einen dritten Grund entdeckt haben 
die außerordentliche und nachhaltige Theilnahme, welche ihm die 
merkwürdige Blinde bei ihrem erſten Zuſammentreffen einge— 
flößt hatte. 

So fuhr er denn an einem ſonnigen Vormittag wieder nach 
Oſtabat hinaus, und während er auf der Landſtraße dahin rollte, 
wollte es ihn bedünken, als wenn er ſeit langen Jahren nicht ſo 
leichten und heiteren Sinnes geweſen wäre wie heute. Er mochte 
wohl nicht Unrecht haben, wenn er dies damit erklärte, daß die ver⸗ 
worrenen und dunklen Fügungen, die bisher auf ihm und allen, die 
er liebte, gelaſtet hatten, nunmehr endlich vollſtändig geklärt worden 
waren. Wie der blauende Himmel über ihm und die lichtdurch⸗ 
floſſenen Gefilde ringsumher, ſo wolkenlos und ſchattenfrei lagen 
nun auch die Verhältniſſe, die bisher in 
gehüllt geweſen waren. Ob nicht noch ein Weiteres 
kam, was dieſen köſtlichen Einklang zwiſchen der Außenwelt und 
ſeinem Innern vervollſtändigte, daräber legte er ſich keine Rechen⸗ 


ſchaft ab. 
ſich 


Als er in dem 
bekannten 


nach Einſtellung des 
ihm ſchon Wirthshauſe der Wohnung 
näherte, ſah er ſchon von weitem, daß in Marguerites 
Zimmer das Fenſter offen war und dort das junge Mädchen 
ſaß, den Kopf in die Hand und den Ellbogen auf das Fenſterbrett 
geftügt. Näher kommend, ſtand er einen Augenblick ſtill, um 
anmuͤthige Idyll auf ſich wirken zu laſſen. „Wenn ich ein Maler 
wäre, welch ein wundervolles Bild würde ich daraus machen!“ 
dachte er. 

Aber war er nicht auch ein Künſtler? 
auch fühig, auszudrücken, welche Empfindungen dieſer Anblick in ſeinem 
Herzen erregte? Was Malerei und Dichtkunſt vermochten, ſollte das 
der Muſik verſagt fein ? 

Lebhaft mit dieſem Gedanken beſchäftigt 

ſchon an feine Geſtaltung gehend, näherte ſich Holm⸗ 
feld Tangjam dem Haufe; er glaubte nicht, daß man ſeine 
Tritte hören konnte, aber die geſchärften Sinne der Blinden 
mußten ſie doch wahrgenommen haben; denn ſie erhob das Haupt 
und lauſchte. 

Am Gartenpförtchen blieb Holmfeld ſtehen 
„Guten Tag, Fräulein Chardin! Das wundervolle Wetter hat mich 


heute zu Ihnen heraus geführt.“ 


Fuhrwerks 


und im 
Geiſte 


„Willkommen, Herr Holmfeld!“ erwiderte Marguerites ſilber⸗ | 


klare Stimme, und eine zarte Röthe überfluthete das blaſſe Antlitz. 


Penaxrops u Haren leonossas 3oueps 


jetzt 


mußte 
eine trauliche 


nicht. 


würde, 
um die es 

nicht ge⸗ 
leblos.“ — 


„Trinken 
Das iſt vortrefflich! Es plaudert ſich fo ſchlecht, 


unheimliches Dunkel 
hinzu⸗ 


Chardins 


das 


jütiſchen Dorfes 
War ſeine Kunſt nicht 1 65 f 


und rief hinauf: 


Aossoseno Ilemypon 


Treten Sie näher; Großpapa wird ſich freuen, 2 ſchaf 
u en, vd 2 
ne ; ch f Ihre Bekanntſchaft 
Holmfeld trat in das Haus und fand bei Herrn Chardi i 
1 2 4 r in 
herzlichſte Aufnahme. „Mein Haus iſt ſtolz, den 2 . 
Künſtler beherbergen zu dürfen,“ ſagte der alte Herr mit franzö⸗ 
ſiſcher Höflichkeit. „Meine Enkelin hat mir ſovjel von Ihnen 
erzählt, 1 ich a Ungeduld die Wiederholung Ihres Beſuchs 
erwartete. Wären Sie heute nicht gekommen, wir hätten Si . 
überfallen.“ . Kr 
Das werden Sie hoffeutlich trotzde 8 
- " * 5 em thun. J 
ja Mademoiſelle Marguerite verſprochen, ein Conte gr 
geben.“ — zu 
Ah, die Dickköpfe von Oſtabat verdie 8 ei ich u 
„Ah, | ad dienen es eigentli u 
lachte Chardin. „Aber was wollen Sie? Die Bauern ſind Are Ben 
nicht anders.“ 
„Auch bei uns im Norden nicht, Herr Chardin.“ 

„Na, wer weiß, ob es ganz fu ſchlimm iſt. Sie find ſehr liebens⸗ 
würdig, daß Sie das ſagen. Jedenfalls ſind wir Ihnen zu Dank 
verpflichtet.“ ö 

Und Sie erlauben doch, daß Fräulein Marguerite i 

17, ' { Ton⸗ 
cert mitwirkt 2“ ; IR SER 

„Aber natürlich! Es iſt ja eine große Ehre für uns, und ihr 
macht es unſägliche Freude. Und was meiner armen Marguscite Freud 
macht, werde ich nie hindern.“ ener 

Warum ſagen Sie: „Arme Marguerite?“ Iſt fi icht ; 

* " „* . 2 17 > U 
vielen Dingen reich vor ihren Altersgenoſſinnen?“ e 
Ach, Monſieur, ich klage ja nicht, und Margueri 16 
„Ach, . 0 en cht, Marguerite gewiß al 

Aber iſt es nicht ſeltſam, daß ein Mädchen wie 5 8 
welche das Licht dieſes Hauſes iſt, ſelber ohne Licht durch das Leben 
wandeln muß?“ 

Es iſt ſeltſam, aber in der Natur iſt es 
Die Sonne, ohne die es kein Leben auf Erden giebt, iſt 


3 1 


ebenſo. 
ſelber 
Alte ſchüttelte den Kopf; 
etwas zu hoch ſein, und 
Sie ein Glas Wein mit 


Der 
auch 


der 
er brach 
mir 2“ 


Gedanke mochte 
das Geſpräch ab. 
ſagte er. „Ja 2 
wenn man 


ihm 


trocken ſitzt.“ 

Eine Flaſche guten Landweines wurde gebracht, und der alte Mair 
erzählte ſeinem nordiſchen Gaſte die wunderliche Vorgeſchichte des Bau- 
es, für den er ein Concert zu geben verſprochen hatte. Dann ſtand 


er auf, um Marguerite zu rufen, mit der fie das Weitere beſprechen 


wollten. 

Holmfeld hielt ihn zurück. „Warten Sie noch ein wenig, Herr 
Chardin,“ bar er. „Zuvörderſt möchte ich noch etwas ganz e 
Ihnen bereden.“ n 

Verwundert und fragend ſah ihn Chardin an, indem er ſich 
langſam wieder niederſetzte. 

„Verzeihen Sie,“ begann Holmfeld, „wenn ich etwas unbeholfen 
vorbringe, was ich zu ſagen habe, und wenn ich Ihnen durch meine 
Ungeſchicklichkeit weh thun ſollte.“ 

Wozu dieſe Vorrede?“ Chardi ; a 

„Wozu 2 ardin, immer er⸗ 
ſtaunter blickend. „Sie werden doch nicht glauben, daß ich 
ſo alt geworden bin, ohne gegen wſſſentliche Bosheit abge⸗ 
härtet zu ſein? Und da ſollte ich es übel nehmen, wenn ein 
braver Menſch, ohne es zu wollen, vielleicht eine wunde Stelle 
berührt?“ 1 

ö „Betrachten Sie alſo meine Fragen nicht als den Ausfluß zu⸗ 
dringlicher Neugier, ſondern als Nothwendigkeit. Doch ich will Sie 
nicht länger auf die Folter ſpannen. Sie hatten, wenn ich nicht irre 
zwei Kinder?“ j 
1 „Einen Sohn und eine Tochter Seraphine, Herr Holmfeld. Der 
Sohn ruht hier auf dem Friedhofe von Dftabat — meine Tochter 
aber weit oben im Norden auf dem Begräbnißplatz eines kleinen 


u 
Hut, meine 
Gott im 


fragte 


„Wittenaes bei Blaavands 
ſchlummern viele, deren Seelen 


Dort 
Ele⸗ 


Heimath. 
Sturm der 


mente genommen hat, friedlich bei einander, bis der Herr fie aufer⸗ 


wecken wird.“ 
„Amen. Sie 
Manne ſtanden die 


find aus Wittenages —“ 
l Thränen in den Augen, 
griff mit tiefer Bewegung beide Hände ſeines Beſuchers. 
„O, Herr Holmfeld, Sie haben das Grab meiner armen 
Seraphine und ihres Töchterchens, meiner kleinen ſüßen Marie 
geſehen?“ ö 


dem alten 
und er er: 


(Fortſetzung folgt.) 
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herbeizuführen und die Unabhängigkeit Tiausvaals 
zu vernichten ſtrebe. 

In Bloemfontein iſt eine Correſpondenz zwi⸗ 
chen Stein und Milner veröffentlicht worden. 
In einem Briefe vom 27. September ſetzte Steijn 
die veränderten Forderungen Englands auseinan⸗ 
der, von denen er hoffte, daß Trausvaal zur An⸗ 
nahme derſelben überredet werden könnte. Der 
Freiſtaat ſei noch bereit, zu vermitteln, doch wün⸗ 
ſche er den thatſächlichen Umfang der engliſchen 
Forderungen zu kennen, und verlaſſe ſich darauf, 
daß die militäriſche Vorwärtsbewegung während 
der Dauer der Verhandlungen unterbleibe. Mil⸗ 
ger antwortete, die britiſchen militäriſchen Maß⸗ 
nahmen ſeien nothwendig geworden durch die Anz 
Jäufung der Streitkräfte der Buren an der Grenze 

Natals. Steijn erwiderte hierauf am 3. October, 
die kriegeriſchen Vorbereitungen Englauds hinder⸗ 
ten ihn und die anderen, weſche für den Frieden 
thätig ſeien, in ihren Bemühungen und bot auf's 
Neue ſeine guten Dienſte an. 

Dieſe Verſtändigungsverſuche haben nur ſehr 
wenig Werth: man weiß zu genau, daß auf engli- 
ſcher Seite die Friedensliebe nicht ernſt iſt, daß 
Herr Milner vielmehr nur ſpricht und ſchreibt, 
um Zeit zu gewinnen für die Ankunft der Ver⸗ 
ſtärkungen und um die Friſt auszufüllen bis zum 
Zuſammentritt des engliſchen Parlaments, das 
in wenig mehr als einer Woche dem britiſchen 
Cabinet die Vollmachten zum Kriege ausfertigen 
wird. Die Forſetzung der Correſpondenz zwiſchen 
Milner und Steijn, welche der „Bloemfontein Ex⸗ 
preß“ veröffentlicht hat, liefert für dieſe Auffaſ⸗ 
ſung bündige Beweiſe. 

Eine Depeſche 
ſagt: 

Recriminationen ſeien nutzlos; die Auswei⸗ 
fung britiſcher Uuterthanen aus Transvaal, deren 
Verluſte und deren Leiden machten eine Verſtän⸗ 
digung ſchwieriger, aber ſolange die Buren keinen 
Act des Angriffs begingen, würde er an dem 
Frieden nicht verzweifeln. Er halte es für gewiß, 
daß die Regierung Ihrer Majeſtät jeden Vorſchlag, 
von woher ſolcher auch kommen möge, günſtig aufs 


Milner's vom 4. October 


nehmen würde, wenn derſelbe eine Ausſicht auf 
dauernde Beruhigung biete. Hierauf erwiderte 


Steijn am 5. October, es ſei nutzlos, Vorſchläge 
zu machen, fo lange nicht die Zuſicherung gegeben 
werde, daß alle Truppenſendungen aufhören und 
U diefenigen, welche bereits auf dem Waſſer un⸗ 
tetwegs ſeien, nicht gelandet würden. Milner ant⸗ 
woriete unterm 6. October, es ſei unmöglich, die 
verlangte Zuſicherung zu geben, er ſei aber zum 
Austauſch von Verſicherungen bereit, daß kein feind⸗ 
licher Act während der Unterhandlungen begangen 
werde. Steijn erwiderte unter demſelben Datum, 
die Transvaalregierung würde dies ablehnen, fo 
lange Truppen aus allen Theilen der Beſitzungen 
der Königin mit der zugeſtandenen Abſicht herbei⸗ 
ſtrömten, die Regierung zu zwingen, irgend welche 
U von Ihrer Majeftät Regierung auferlegten Be- 
dingungen anzunehmen, und bemerkte zugleich, daß 
die Vermehrung der britiſchen Streitkräfte 
rend der Verhandlungen thalſächlich ein Act der 
Feindseligkeit fein würde. Die „Times“ erfahren 
in Bezug auf die Einberufung des Parlaments, 
daß alle Formalitäten, die Thronrede, die Adreßde⸗ 
batte und die Annahme der Geſchäftsordnung, 
welche gewöhnlich im Anfang des Jahres ſtattfin⸗ 
den, diesmal ſofort nach dem 17. October, alſo 
um mehr als drei Monate früher, vorgenommen 
werden. Wenn die beiden Häuſer nach den Weih⸗ 
nachtsferien die Arbeit wieder aufnehmen werden, 
ſo werden ſie ſofort in die „gewöhnliche Geſchäfts⸗ 
ſeſſton“ eintreten. Die Vorſeſſion gehört dem 
Kriege in Südafrika, für den vorerft unter der 
Verantwortung des Cabinets fieberhaft weiter ge⸗ 
rüſtet wird. 

In Durban ſind am Sonnabend zwei weitere 
Transporidampfer aus Indien hier eingetroffen. 
Die Truppen find nach der Ausſchiffung ſogleich 
nach Ladyſmith abgegangen. — Nach einer Reu⸗ 
termeßung aus Capſtadt ift dort das Transport⸗ 
ſchiff „Gaul“ mit den Northumberland⸗Füſilieren 
eingetroffen. 

Aus Kimberley wird demſelben Bureau vom 
6 d. Mts. gemeldet, daß zahlreiche Holländer aus 
dem Capland mit verborgenen Waffen ſich nach 
Transvgal begeben hätten; fünfzig Holländer ſeien 
nach Pretoria gegangen. Kimberley werde für 
ureinnehmbar gehalten. 

Dem „Reuterſchen Bureau' wird aus Mafe⸗ 
eng vom 7. d. M. gemeldet: 6000 Buren find 


acht engliſche Meilen von Mafeking an die 
Brenze vorgerückt. Es find alle Maßregeln 
e um einen etwaigen Angriff zurückzu⸗ 
veiſen. 


Wie aus London telegraphirt wird, meldet 
de Specſalberichterſtatter der „Times“ in Labotſi, 
e habe in der Nähe von Mafeking die Grenze 


berſchrinen und ſei zu den Buren gekommen, 
ulche ihm mitgetheilt hätten, daß die 
Kuptmacht der Buren unter dem Comman⸗ 


dnten Cronſe in der Nähe von Lichtenburg ſtehe, 
kreit, weiter vorwärts zu rücken, und zwar, wie 
ger der Buren bemerkte, diesmal direct bis 
Gpftadt. Die Buren verfügten an der Grenze 
m Natal über 16,000 Mann und könnten leicht 
ich 6000 Mann mehr in's Feld ſtellen. Sie be 
gichtigten nicht zuerſt anzugreifen, würden dies 
er thun, wenn der Krieg erklärt werde. Sie 
tten zu Joubert kein Vertrauen, er wünſche den 
jeden zu erhalten. 

Ob die Buren zu dem alten Joubert, der ſie 
ſher zum Sieg geführt, kein Vertrauen mehr 
zen, iſt fraglich. Merkwürdig aber würde es 
heinen, wenn die Leſer der „Times“ einem 
nlernden „Wippchen“ Glauben ſchenken wollten, 

ihnen vorreden will, er habe auf eigene Hand 

gegnerſſchen Vorpoſten eraminirt und habe 


wäh- 


| 


| 
| 
| 
| 
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Eodzer Tageblatt. 


erfahren, daß die Buren mit 6000 Mann von 
Mafeking aus durch Stellaland und über die bri⸗ 
tiſchen Poſitionen, auch über Kimberley hinweg 
ca. 150 Meilen weit nach Capſtadt vorzurücken ge⸗ 
dächten! Dieſer zuverläſſige Gewährgmann in⸗ 
formirt ſein Blatt und die Welt gleichzeitig über 
die Situation im Norden von Natal, alſo über 
Dinge, da ca. 500 Kilometer von Mafeking ſich 
abſpielen. 

Aus Neweaſtle (Natal) liegt folgende Depeſche 
vom 7. October vor: Vom Buffalo⸗Fluſſe her 
find heute Landleute hier eingetroffen, welche mel⸗ 
den, die Buren ſeien wieder auf dem Marſch nach 
Hauſe begriffen; fie hätten den Fluß entlang 
Patrouillen zurückgelaſſen. 


Tageschronik. 


— Neue Avancementsordnung für 
die Armee. Vom Generalſtab wurde ein Pro⸗ 
ject zur Abänderung der beſtehenden Avancements⸗ 
ordnung für die Armee beim Militärconſeil einge⸗ 
bracht. Dem Project zufolge werden die Friſten 
des Avancements zu Oberoffizieren bedeutend ver⸗ 
kürzt; für den Dienſt im Range eines Lieutenants, 
eines Stabscapitäns oder Stabsrittmeiſters iſt eine 
achtjährige Friſt vorgeſehen. Perſouen, welche bis 
zur Veröffentlichung des geplanten neuen Geſetzes 
7 Jahre als Lieutenant gedient haben, werden zu 
Stabscapitänen befördert, und nach Verlauf eines 
Jahres zu Capitänen. Die neue Verordnung wird 
gelten ſowohl für Offiziere, welche in Hauplver⸗ 
waltungen wie auch für ſolche, welche in den 
Kreisverwaltungen des Kriegs miniſteriums dienen, 
wo das Avancement gegenwärtig ſehr langſam er⸗ 
folgt. Gleichzeitig wird in den Fronteabtheilungen 
das Avancement zur Auszeichnung abgeſchafft. Die 
einmaligen Ausgaben für die Realiſirung des Pro⸗ 
jekts, das heißt infolge der Gehaltsvergrößerungen 
anläßlich des Avancements find auf 400,000 Röl. 
veranſchlagt. 

— Feuer. In der 
von Hennig, welche ſich 
Zawadzkaſtraße Na 10 befindet, brach am Dienftag 
Abend gegen 9 Uhr ein Brand aus, mit deſſen 
Bekämpfung die beiden ſtabilen Abtheilungen der 
Freiwilligen Feuerwehr 
hatten. Der Schaden iſt nicht unbedeutend. 

— In der letzten Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths des Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins, welche unter Vorſitz des 
Präſes Herrn Mannfacturrath Kunitzer ſtattfand, 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. ein neues Comitee zu gründen, welches 
für eine Vermehrung der Sammelorte freiwilliger 
Beiträge ſorgen und Orte ausfindig machen ſoll, 
wo Sammelbüchſen aufgeſtellt werden können; in 
dieſe Commiſſton wurden die Herren Franz 
Ramiſch, A. Diering, Adv. Raubal und Th. 
Steigert gewählt. 

2. für die Inkaſſeuten eine Uniform auszu⸗ 
ſchaffen; 

3, ein neues Hülfocomitee unter Vorſitz des 
Herrn Dr. Hoffrichler zu wählen; 

4. energiſch die Anſtellung zweier barmherzi⸗ 


Meſſingwaarenfabrik 


Ruda 


Gorodowoi, der ihm feine Nummer abnehmen 
wollte, mit Wort und That Beleidigungen zuge⸗ 
fügt und wurde zu zwei Wochen Arreſt verur⸗ 
theilt. 

— Zur detaillirten Ausarbeitung der Frage 
der Verpflegung Geiſteskranker im König⸗ 
reich Polen hat der Herr Generalgouverneur unter 


dem Vorſitz ſeines Gehülfen, des Geheimrath Pod⸗ 
gorodnikow, eine beſondere Commiſſion eingeſetzt, 


welcher unter anderen die Gouverneure: 

Von Petrikan Geheimrath K. K. Miller, von 
Radom, E. P. Schtſchiroweki, von Plock J. A. 
Janowicz, ſowie einige Beamten des Medicinalreſ⸗ 
ſorts angehören. 

— Das Finanzminiſterum hat geſtattet, die 
von der Lodzer Freiwilligen Mettungs- 
Geſellſchaft aus dem Auslande verſchriebenen 
drei Sanitätswagen nebſt Zubehör (Laternen, 
Bremſen, Tragbahren und vier Reſetve⸗Räder), 
ſowie chirurgiſche Inſtrumente und einen Opera⸗ 
tionstiſch vom Einfuhrzoll zu befreien. 

— Die Vorunterſuchung hat beftäfigt, daß 
die Urſache der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei 
Guzowska in falſcher Weichenſtellung zu 


ſuchen iſt. Es iſt ſchwer zu ſagen, was den Weichen⸗ 


ten Armes und Beines. 


auf dem Grundſtücke 


bis 104 Uhr zu thun 


ſteller dazu bewogen haben kann, trotz des in der In⸗ 
ſtruktion enthaltenen ausdrücklichen Verbots den 
manövrirenden Zng auf die Hauptlinie zu dirigi⸗ 
giren, obgleich eine Seitenlinie daneben völlig frei 
war und der Weichenſteller telephoniſch die Nach⸗ 
richt erhalten hatte, daß der Paſſagierzug unter⸗ 
wegs war. 

Die Unterſuchungs⸗Commiſſion hat phato⸗ 
graphiſche Aufnahmen von der Unglücksſtätie an- 
fertigen laſſen. 

— Ueberfahren. Der in der Wulczanska⸗ 
Straße Nr. 118 wohnhafte Roch Kaszuy, Kutſcher 
des Fabrikanten Kadler, überfuhr an der Ecke der 
Dzielna⸗Straße am Stadtgarten die in der Lagiew⸗ 
nicka⸗Straße Nr. 5 wohnende Agnes Liebig und 
verurſachte ihr ungefährliche Verletzungen des rech⸗ 
Der fahrläſſige Kutſcher 
wurde zu gerichtlicher Verantwortung gezogen. 

— Zu den in Bezug auf die Beleuchtung 
noch immer ſtiefmütterlich behandelten 
Strafen zählt auch die verlängerte Ziegelſtraße, 
welche von der Grenze des neuen Marktplatzes an 
gefangen bis jetzt ohne Gasbeleuchtung geblieben 


ft, und doch wäre eine ſolche gerade dort, wo ſich 


mehrere Fabriken befinden und eine große Arbeiter⸗ 
bevölkerung wohnt, ſehr nöthig. Die betreffenden 
Grundſtücksbeſitzer haben unlängſt das Opfer ge⸗ 
bracht, die Straße auf eigene Koſten pflaſtern zu 
laſſen und wünſchen nunmehr ſehnlichſt, daß recht 
bald Gaslaternen aufgeſtellt werden möchten. 

— Es giebt noch gute Menſchen. 
Vor Abgang des erſten Zuges nach Warſchau 
herrſchte geſtern Morgen ein folcher Audraug an 
der Paſſagiergepäck⸗ Expedition, daß die wenigen 
Beamten die Arbeit nicht bewältigen konnten und 


ſo geſchah es, daß ein Herr ſeinen Gepäckſchein erſt 


erhielt, als ſich der Zug bereits in Bewegung ge⸗ 
ſetzt hatte, und in Folge deſſen ſitzen bleiben mußte, 
Auf eine Beſchwerde bei dem ſtellvertretenden 


Stationschef erhielt der Herr die Antwort, „er 


gen Schweſtern aus der Anſtalt des hl. Vincenz a 


Paula in Warſchau zur Pflege der Pfleglinge im 
Irrenaſyl zu betreiben. Eine Commiſſion, bes 
ſtehend aus den Herren Stegmann, Kaminski und 
Hordliczka wird ſich nach Warſchau begeben, um 
mit der Oberin der genannten Anſtalt deshalb in 
Unterhandlung zu treten; 

5. durch die hieſige Preſſe die Mitglieder um 
ſchleunige Bezahlung des Beitrages für des laufende 
Jahr zu erſuchen; 

6. in Zukunft zweimal monatlich und zwar 
jeden Freitag nach dem 1. und 15. Verwaltungs⸗ 
raths-Sitzungen abzuhalten, damit die laufenden 
Angelegenheiten ſchnelletre Erledigung finden. 

— Das Petrikauer Bezirksgericht ver⸗ 
handelte am Dienſtag unter anderm folgende Pro⸗ 
eſſe: 
ad; 1) Der Bauer Nikolai Kacperek aus Goſtkow 
im Leszycen Kreiſe war verklagt, in der Nacht auf 
den 29. März dieſes Jahres aus dem Stall von 
Moſchek Bidak in Lodz ein Pferd im Werth von 
70 Rol. geſtohlen, der Bauer Andreas Juzwiak 
aus Puczuiew im Lodzer Kreiſe — das geſtohlene 
Pferd e gekauft zu haben. Letzterem konnte 
nicht nachgewieſen werden, daß er, als er das Pferd 
kaufte, wußte, daß es geſtohlen war. Erſterer da⸗ 
gegen geſtand den Diebſtahl ein und wurde zum 
Verluſt aller Rechte und zu einem Jahr Arreftan- 
ten⸗Compagnie verurtheilt. 

2) Der 48⸗jährige Franciszek Jerzak war be⸗ 
ſchuldigt, am 21. April dieſes Jahres aus dem 
Stalle des Deutſchen Hotels in Lodz Zügel und 
Zaum eines dem Bauern Sigismund Micewicz ger 
hörenden Pferdes geſtohlen zu haben. Trotz ſeines 
Leugnens wurde er des Diebſtahls überführt und 
in Anbetracht deſſen, daß er ſchon mehrfach vorbe⸗ 
ſtraft war, zu 2¼ Jahren Arreſtanten⸗-Compagnie 
verurtheilt. 

3) Stanislawa Jablouska hatte am 17. Juli 
dieſes Jahres auf nffener Straße dem Bauern 
Sigismund Guzowski ein Portemonnaie mit eini⸗ 
gem Gelde aus der Taſche geſtohlen und wurde zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

4) Anton Kierzkowski wurde wegen zweier 
Diebſtähle zu einem Jahr Arreſtauten-Compagnie 
verurtheilt. 

5) Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Abraham 
Gerſcht hatte am 21. April 1899 einer Frau auf 
der Straße ihr Portemonnaie aus der Taſche ge⸗ 
zogen und bald darauf in Baluty aus einem 
Ladentiſch die Schublade mit dem darin enthalte: 
nen Gelde geſtohlen. Das Urthell lautete auf 
anderthalb Jahre Arreſtanten⸗Compagnie. 

6) Der Droſchkenkutſcher Kubiak hatte einem 


könne ja mit dem Siebenuhrzuge fahren, da habe 
er in Koluszki zwei Stunden Zeit und könne 
bequem frühſtücken.“ Iſt eine derartige Antwort 
auf eine Beſchwerde nicht höchſt liebenswürdig und 
haben wir nicht recht, wenn wir behaupten, daß 
es noch gute Menſchen giebt? 

— Die Firma Jakob Dobranicki jr., 


Cegielniaſtraße M 89, erſucht uns um Mittheilung, 


daß ihr Telephon 


i geſchehen war, wurde allgemein das Gerücht 


der Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft von Morgens 7 
Uhr bis Abends 7 Uhr zur Verfügung ſteht. 

— Nachdem am Montag das Unglück auf 
der Tramway vor der Anſtadt'ſchen Brauerei 


breitet, die Halteſtelle an dieſem Orte ſei nur auf 


— — —— — —[ͤ “— — —— — — 


Betreiben der Firma K. Anſtadt's Erben 


worden. Dieſem Gerüchte können wir mit aller 


Beſtimmtheit widerſprechen, denn wie wir uns 
durch Einſichtnahme des Copierbuchs genannter 


Firma überzeugt haben, hat dieſelbe einige Tage 
vorher an die Verwaltung der Tramway das 
ſchriftliche Erſuchen gerichtef, die Halteſtelle vor 
der Brauerei zu belaſſen und ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß in Anbetracht des großen Wa⸗ 
geuverkehrs nach dem Brauereihofe leicht ein Unfall 
entſtehen könnte, wenn die Trains 
halt und raſch die Stelle paſſirten. Dieſer Brief 
wurde nicht beantwortet und die Halteftelle ift bis 
zur Stunde noch kaſſirt. 

— Die Warſchauer Blätter ſind voll von 
Klagen über die Rückſichtsloſigkeit, die die Verwal⸗ 
tung der Warſchau⸗Wiener Bahn anläßlich 
der letzten Kataſtrophe dem Publikum gegenüber 
gezeigt hat. Als das Unglück geſchehen und die 
Communikation unterbrochen war, mußten zahl⸗ 
reiche Warſchauer, die den Sonntag zu einem Aus- 
flug benutzt und ſich nicht mit warmer Winter⸗ 
Garderobe verſehen hatten, volle elf Stunden in 
ungeheizten Waggons zubringen. Von der Sta⸗ 
tionsverwaltung wurde den Paſſagieren mitge⸗ 
theilt, der Zug werde ſehr bald abgehen, und daher 
wagten fie es nicht, die Waggons zu verlaſſen, 
um den Moment der Abfahrk nicht zu verſäumen. 
Die Bahnverwaltung hätte jedenfalls mit Sicher⸗ 
heit wiſſen müſſen, daß noch mehrere Stunden 
vergehen würden, ehe die regelmäßige Communi⸗ 
kation wieder hergeſtellt werden konnte. Hätte 
man den Paſſagieren rechtzeitig darüber Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß eiuftweilen an die Abfahrt nicht 
zu denken ſei, ſo hätten viele von ihnen ins Ho⸗ 
tel gehen und dort ſich wärmen und ſtärken kön⸗ 
nen, ſtatt die Nacht ſchlaflos, hungernd und 
frierend in ungeheizten Waggons zuzubringen. 

Die Wollwaaren⸗Fabrikanten des 
hieſigen Gebiets, die ihren Bedarf von Wolle 


ver⸗ 


kaſſirt 


ohne Aufent⸗ 


3. 


größtentheils aus Liperpool, dem Hauptmarkt für 
amerikaniſche Wolle beziehen, werden durch die 
dort herrſchende ſtarke Spekulation erheblich in 
Mitleidenſchaft gezogen. Der Preis eines Pfunds 
Wolle iſt in Amerika von 3 auf 4 Pence ge⸗ 
ſtiegen und zeigt noch weiter eine ſteigende Ten⸗ 

denz; die Spekulation nimmt ungeheure Dimen⸗ 


ſionen an und infolge deſſen ſteigen auch 
die Produkte der Wollwaaren - Juduſtrie im 
Preiſe. 


quartetts. Einen Genuß ſeltener Art bereitete 
uns vorgeſtern im Saale des Grand Hotels dieſe 
hervorragende Künſtlervereinigung, die ſich durch 
ihre von höchſter Meiſterſchaft zeugenden Vorträge 
in kurzer Zeit den Beifall der geſammten muſika⸗ 
liſchen Welt erworben hat und deren Interpretirung 
klaſſiſcher und moderner Meiſter, wohin fie auch 
kommen mag, jedes Mal wahre Beifallsſtürme er⸗ 
weckt. Wenn bei uns der Beifall nicht ein ent⸗ 
ſprechender war, ſo liegt dies natürlich an der 
Auffaſſungsgabe des Publikums, von dem 5 
nicht zu verlangen iſt, daß es bei einem erſten 
Anhören ſolch intimer Muſit in helle Begeiſte⸗ 
rung ausbricht. Kammermuſikwerke verlangen 
muſikaliſche Zuhörer oder doch wenigſteus ſolche, 
welche durch vieles Hören Verſtändniß ſich ange⸗ 
eignet haben. Die muſikaliſche Kolonie in Lodg 
iſt ziemlich klein und da uns Genüſſe wie die 
vorgeftrigen wenig geboten werden, iſt es nicht zu 
| 
\ 


| 
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— Konzert des Böhmiſchen Streich- 


verwundern, wenn das Intereſſe für ſolche Kon⸗ 
zerte noch gering iſt. 

Doch war die Aufnahme des bedeutenden 
Quartetts bei den verhältnißmäßig Wenigen, die 
erſchienen waren, eine umſo herzlichere. Die Böh⸗ 
inen ſpielten mit gewohnter Meiſterſchaft, und 
ſolch hinreißendem Feuer, daß man ſtundenlang 
hätte zuhören können. Tſchaikowsky Op. 11, wie 
Beethoven Op. 18 C⸗moll fanden eine herrliche 
Wiedergabe, die den Wunſch laut werden ließ, die 
jungen Künſtler recht bald wieder bei ung zu 
ſehen, um uns mit ihrem begeiſternden Spiel 
eine Stunde ungetrübten Genuſſes zu e 


— Zur Geſchäftslage in Warſchau. 
Der erſte October, ein in commerziellen und in⸗ 
duftriellen Sphären wichtiger Termin, der dieſes 
Mal von Vielen mit großem Bauten erwartet 
wurde, iſt beſſer abgelaufen, als man vermuthel 
hatte. Die Zahlungen floſſen mit großer Pünkt⸗ 
lichkeit ein und nur 10 Procent aller Wechſel, da⸗ 
runter meiſtentheils ſogenannte Bauwechſel, wur⸗ 
den nicht bezahlt. Die Wechſelkauf⸗Operationen 
haben infolge des Schluſſes der Saiſon bedeutend 
an Ausdehnung abgenommen. 3 

— Den Eurort Ciechbeinek haben im 
letzten Sommer 8781 Patienten beſucht, denen 
176,049 Bäder verabfolgt wurden. 

— Die Actien⸗Geſellſchaft R. Rudzei und 
Co. beabſichtigt im Auslande eine Obligations⸗ 
Anleihe von 600,000 Rbl. zu contrahixen. 


zer chtiſtlichen Wohltbätigkeits⸗Vereins 
bringt hiermit das Kaſſenreſultat des am 13, und 
14. Auguſt a, c. in Helenenhof abgehaltenen 
Gartenfeſtes mit Ueberraſchungen zur a gemeinen 
Kenntniß: 


Einnahmen: 
Vom Billet⸗Verkauf 


4 
1 


Rbl. 12000.— 


„Verkauf der Eintrittsbillets „ 2352.40 
Spenden in der 1. Bezirks⸗ a 
Com miſſion 176.15 
Spenden in der 2. Bezirks⸗ 

Commiſſion 5 288.— 
Spenden in der 3. Bezirks⸗ 
Commiſſion 1 388.45 
Spenden in der 4. Bezirks⸗ 

Commiſſion 1 320.50 


Vom Blumen⸗Verkauf 191.— 


. ——·Ü— 4 
Zuſammen Rbl. 15716,50 
Ausgaben: 
Miethe für den Garten 
Billet⸗Steuer 


Ankauf von Ueberraſchungen 
der Redaction der „Lodzer Zeitung“ 


Rbl. 1000.— 
600.— 


„ 2845.97 


rreeſp. J. Peterſilge für gelieferte 
Zettel 2 12.— 
der Redackion des „Lodzer Tages 
blatt“ — 52.26 
der Redaction des „Rozwöj" N 53.90 
der Redaction des „Goniee 
Ldaki“ 1 49.56 
Herrn. Otto Bernhardt für N 
Diverſe 27. 
Herrn A. Diering für Feuerwerk „ 100.— 
Gratifikation, Stoffe, Bindfaden, 
Diroſchken, Trinkgelder — 69.42 
Zahlungen an Wächter, Diener 
| und Futterkoſten 4 24.92 
Herrn L. Zoner für Billets 4 45.— 
„ J. Blumenthal für Aſſe⸗ 
curanz . 14.26 
Hrn. K. Kolinski für Affichen Fi 37,50 
„ J. Heſſe für Ringe 7 6.— 
„ E. Heider für Roſetten und 
Schleifen 8 7.— 
Hrn. J. Wagrowski für Tapezie⸗ 
rerarbeiten 7 30.— 
Hrn. J. Orbach für Papier 8 40.— 
„ Neſtler & Ferrenbach für 
Bau 100.—— 
Hrn, Nowacki & Berlah für 10 
Zettel . 3.30 
Zuſammen Rbl. 4908.09 
Mithin ein Reinertrag von Rbl. 1080841 
2 
Dieſes überaus günſtige Reſultat, als auch 


die herzliche, von dem lebhaften Wunſche, dem 


— Der Berwaltungsratb des Lod⸗ 


Feſte einen f 
beſerlie Mitwirkung aller Geſellſchaftsciaſſen der 
Stadt, ‚machen es dem Verwaltungsrathe zur an⸗ 
genehmen Pflicht, allen denjenigen ſeinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank auszuſprechen, welche irgendwie 
zur Erzielung dieſes Reſultats beigetragen haben, 
und zwar: dem geehrten Publikum für ſeine 
Spenden in Gegenſtänden und in Baar, als auch 
für die bereitwillige Förderung des Feſtes; den 
Herren Borfigenden der Bezirks⸗Commiſſionen, 
wie auch den Herren Armenvorſtehern der einzel⸗ 
nen Bezirke für die äußerſt mühevolle Arbeit der 
Sammlung und Einpackung der Ueberraſchungen, 


den Damen für den Blumenverkauf, den Mit⸗ 
gliedern des Vereins für das Dejouriren beim 
Verkauf, beim Austauſch und bei der Con⸗ 


trolle der Billets, wie auch beim Austheilen der 
Ueberraſchungen, der Actiengeſellſchaft von Carl 
Scheibler für das Aufbauen eines Zeltes und das 
Orcheſter; der Tuchmanufackur von Leonhardt, 
Wölker und Girbardt für die Errichtung eines 
Zeltes; der Firma Louis Grohmann für das Anf- 
bauen eiues Zeltes; deu Herren Gebrüder Lange 
für ein Fahrrad; dem Herrn Capellmeiſter Namys⸗ 
lowski für uuentgeltliches Mitwirken ſeines Or⸗ 
cheſters; den Herren Neſtler und Ferreubach für 
einen Nachlaß auf die Bau⸗Rechnung; der Lodzer 
Zeitung für gänzlichen Nachlaß der Annoucen⸗Rech⸗ 

nung wie A den Redactionen des „Lod⸗ 
er Tageblatt,“ „Rozwöj" und „Goniee Lödzki“ 
ür Nachlaß auf Annoncen und ſchließlich 
den Haupfarrangeuren des Feſtes, den Herrn W. 
Kaminski, O. Bernhardt, F. Petters und A. 


Diering. i 
Vice⸗Präſes: R. Ziegler. 
Mitglied⸗Secretär: S. Hertzberg. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

I. Gewöhnliche Briefe: K. L. 
Lewitski aus Grajewo, M. Barg aus Dresden, 
Sch, Nikolajewski aus Lenczyca, Keller K Roſicki 
aus Ungarn, R. D. Baumhajer aus Deutſchland, 
J. Ziskan aus dem Poſtwaggon, J. Sellin aus 
Lask, K. Zembowski aus Miechow, F. Reichel aus 
Deutſchland; 

I. Offene Briefe: A. Adam aus 
Jagrze, Meierowich aus Lublin, L. Hammer aus 
Skidel, W. Paſtuflak aus Radimin, F. Parszen⸗ 
czewski aus dem Poſtwaggonz - SAurowski aus 

Eziszem, St. Steineder aus Baiern. 


Eiterariſches. 


— „lieber Land und Meer“, die be⸗ 
kannte in Stuttgart erſcheinende deutſche illuſtrirte 
Zeitung, hat dem Publikum eine große Ueberra⸗ 
ſchung bereitet. Die erſten Nummern des neuen, 
eben beginnenden Jahrgangs zeigen, daß „Ueber 
Land und Meer“ eine vollſtändige Neugeſtaltung 
erfahren haf, Verjüngt und in glänzendem Gewand 
tritt es in das neue Jahrhundert ein, Aus der 
verſchwenderiſchen Fülle des künſtleriſchen Schmucke 
ſelen vor allem die farbigen, theils in Holz⸗ 


chuitt, teils in Chromotypie in unübertrefflicher, 


ollendung wiedergegebenen Blätter hervorgeho⸗ 
ben; Hugo Bürgel: „Aus dem Dachauer Moos“, 
Ferdinand Wagner: Iphigenie“ und Karl Köppel: 
„Abendebbe auf Amrum“, aber auch die übrigen, 
außerordentlich zahlreichen Abbildungen find Mu⸗ 
ſterleiſtungen der Technik. — Aus dem reichen 
Text des erſten Heftes heben wir zwei Artikel 
ganz beſonders hervor, da fie die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit in höchſtem Maße verdienen; das iſt 
ein Ye illuſtrirtes Feuilleton über die Pariſer 
Weltausſtellungsbauten und ein höchſt intereſſanter, 
ebenfalls von Abbildungen: begleiteter Artikel über 
das len re Luftſchiff des Grafen Zeppelin, das 
demnächſt vom Geſtade des Bodenſees aus feine 
erſte Fahrt antreten wird, Der Schleier, der bis⸗ 
her das Geheimuiß umhüllte, iſt hier mit Geneh⸗ 
migung des Erfinders gelüftet worden. „Ueber 
Land und Meer“ die einzige deutſche illuſtrirte 
Zeitſchrift, die authentiſches Material über dieſes 
alle Welt in Athem haltende Unternehmen zu ver⸗ 
öffentlichen vermag. An literariſchen Beiträgen 
finden wir im erſten Heft ferner einen neuen Ro⸗ 
man bon Johannes Richard zur Megede: „Felicie, 
aus den Briefen eines Thoren“, eine feinſinnige 
Novelle: „Das Lob der Armuth“ von Adolf Palm 
und eine ergößliche Humoreske: „Der Treffer“ 
von Georg Freiherrn von Ompteda. Endlich ſei 
noch auf das von „Ueber Land und Meer“ er⸗ 
laſſene Preisausſchreiben hingewieſen, das unter 
den üblichen Bedingungen Preiſe von 1000 Mark, 
500 und 300 Mark für die beſten der eingeſende⸗ 
ten Nopelleten, Humoresken oder Plaudereien 
ausſetzt. Wir empfehlen unſern verehrlichen Leſern, 
ſich die etſte Nummer, die koſtenlos zu haben iſt, 
oder das erſte Heft zur Anſicht von der nächſten 
Buchhandlung kommen zu laſſen, damit ſie durch 
den Aug uſchein ſich überzeugen können, was hier 
für den billigen Abonnemenkepreis (vierteljährlich 
13 Nummern] 3 M 50 Pfg., jedes 14 tägige 
Heft 60 Pfg.) geboten wird, 


Kurze Chronik. 


Inland. 

Moskau. Eine Berliner Bank bot der 
Erſten Moskauer Pferdebahngeſellſchaft zur Ein⸗ 
führung elektriſcher Straßenbahnen 17 Millionen 
Röhl. zu 6% an. Gleichzeitig bietet dieſelbe Bank 
der Stadtberwaltung für den gleichen Zweck 20 
Mill. Rbl. ; 

Im Prozeß wegen der Mißbräuche in der 


Städtiſchen Kreditgeſellſchaft werden am Montag 
die Experten ihre Ausſagen machen. Mau erwar⸗ 
tet, daß dle Mafdoßers am Dienſtag beginnen 


werde. 


ud lichſt guten Griolg zu verschaffen, 


Niſhni⸗Nowgoro d. In der hieſi⸗ 
gen Irrenanſtalt ſtarb 
und der Auſtaltsarzt bezeichnete einen Gehirnſchlag 
als die Todesurſache. Bei der Obduktion hat es 
ſich jedoch herausgeſtellt, daß dem Verſtorbenen zwei 
Rippen gebrochen ſeien. Eine Unterſuchung iſt im 
Gauge. 

Die nach dem Brande wiederaufgebaute 
Mühle Jakow Baſchkirows iſt in Betrieb gejeht 
worden. Die Roggen⸗ und Weizen mehlproduktion 
erreicht 4000 Sack. 


Kiew. Die Frage über den Bau eines 
Internats für 150 Studenten iſt angeregt wor⸗ 
den. Der Rektor der Univerſität wandte ſich 


an das Stadthaupt wegen Abtretung eines unent⸗ 
geltlichen ſtädtiſchen Grundſtücks für das In⸗ 
ternat. 

Charkow. An letzten Sonntag traf der 
Juſtizminiſter aus der Krim hier ein und reiſte 
am Abend in nördlicher Richtung weiter. 

Sſuchu m. Der am Sonntag hier ein⸗ 
getroffene Miniſter der Landwirthſchaft beſichtigte 
die Gartenbau-Ausſtellung. Montag: begab ſich der 
Miniſter nach Batum. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 9. Oktober. Im ganzen Rieſen⸗ 
und Iſergebirge find geſtern erhebliche Schueemen⸗ 
gen niedergegangen, welche bei andauernder Tempe⸗ 
ratur unter Null liegen blieben. 

Prag, 9. Oktober. An der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der tſchechiſchen Vertrauensmänner nah⸗ 
men 354 Politiker Theil. An Stelle des plötz⸗ 
lich erkrankten Dr. Herold erſtattete Pacak den 
Bericht. Nach lebhafter Debatte wurden, laut aus⸗ 
gegebenem Communiqué, einſtimmig folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Die Verſammlung genehmigt 
den Beſchluß der Abgeordneten, 
Oppoſition gegen die Regierung Clary zu treten, 
indem ſie es ihnen überläßt, die Art 
Maaß der Taktik ſelbſt zu beſtimmen. Die Ver⸗ 
ſammlung anerkennt die Nothwendigkeit der Auf⸗ 
rechterhaltung der Solidarität der Rechten im 
Kampf gegen das Cabinet ohne Schädigung des 
Princips der Gleichberechtigung und beauftragt die 
Abgeordneten, ſich dafür einzuſetzen, daß ein ge⸗ 
meinſamer Widerſtand aller Parteien der Rechten 
wirklich durchgeführt werde. Das Vertrauens⸗ 
männer⸗Collegium ermächtigt das Executiv⸗Comité, 
die oppofitionelle Bewegung im Volke in geeigne⸗ 
ter Weiſe zu organiſiren, ferner die Mitwirkung 
aller Parteien und Fractionen des Volkes hierzu 
ſicher zu ſtellen. Das Vertrauensmänner⸗Colle⸗ 
gium nimmt zur Kenntniß, daß die Reichsraths⸗ 
abgeordneten die Mandate zur Verfügung ſtellen 
und ermächtigt das Executivcomité, ſelbſt die Zeit 
zu beſtimmen, 
legung zu erfolgen hätte. 


Nach einſtimmiger Voti⸗ 


rung des Vertrauens an die Abgeordneten, wurde 


ein geiſteskranker Bauer 


Lodzer Tageblatt. 


in entſchiedenſte 


and, das f meine Hoffnung auf Gott geſetzt. 
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Bergwerken 
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Tochter, die Erzherzogin Eliſabeth früher vermählt 
wird. 

Paris, 10. October. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion hat Vertheidigern geſtattet, 
in die Unterſuchungsakten Einſicht zu nehmen. 


den 


Paris, 10. Oktober. Die „Aurore“ meldet 
aus Montelimar, daß die Officiere des 22. 


Linien⸗Regiments nach einem geräuſchvollen Ban⸗ 
fett eine rohe Demonſtration gegen Loubet veran⸗ 
ſtalteten. Sie zogen vor ſein Haus, verunrei⸗ 
nigten den Eingang „Nieder mit 
Loubet!“ Frau Loubet mit ihren 
Söhnen nach Paris ab. 

Paris, 10. October. Die Beſitzer der Ma⸗ 
gazine in der Straße Chabrol verlangen von der 


und riefen: 
reiſte ſofort 


Regierung eine Eutſchädigung von 207.607 
Francs. 
London, 10. Oktober. Aus Pretoria 


kommt die Nachricht, daß in den dortigen 
die Arbeit faſt gänzlich eingeſtellt 


wurde. 


In Furban (Natal) find neuerdings engliſche 
Truppen eingetroffen. 

London, 10. October. Nach Depeſchen 
aus Südafrika herrſcht dort noch Ruhe, Die 
Truppen der Buren ändern ihre Stellung nicht. 
Das Johannesburger Detachement campirt zwei 
Stunden von Pretoria entfernt. 8 

London, 10. October. Präſident Krüger 
ſoll geäußert haben: „Gott weiß, was geſchehen 
wird. Die Landung bedeutender engliſcher Streit⸗ 
kräfte in Natal macht mir keine Sorge. Ich habe 


London, 10. October. Die Bauwollſpin⸗ 
nerei von Wernet Company in Oldham iſt nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden beträgt über 50,000 Pfund 


Sterling. 


in welcher die Mandats⸗Nieder⸗ 


das Executiv⸗Comité, aus 13 Mitgliedern be⸗ 
ſteheud, neu gewählt. 
Konſtantinopel, 9. Oktober. Als 


geſtern Nachmittag 44 Uhr Djavid Bey, 
des Großvezirs, per Schiff nach den 


Sohn 
Prinzen⸗ 


London, 10, October. Ia Lager der 
Boeren herrſcht infolge der abwartenden Stellung, 
die fie zu beobachten gezwungen find, große Unzu⸗ 


friedenheit. Die Engländer erhalten mittlerweile 
auf der ganzen Linie bedeutende Verſtär⸗ 
kungen. 


London, 10. Oktober. Ein Telegramm 
aus Pretoria meldet: Soeben wurde dem hieſigen 
Vertreter Englands eine Depeſche eingehändigt, in 
welcher Trausvaal die ausdrückliche Verſicherung 
verlangt, daß alle engliſchen Truppen in 48 


Stunden von der Grenze zurück gezogen und die 


Juſeln fahren wollte, ſtürzte ſich ein Man in 


Uniform auf ihn und ſchoß fünf 
aus unmittelbarer Nähe auf ihn ab. 
täter wurde ſofort verhaftet und auf die Haupt⸗ 
polizeiſtation Pera gebracht. Djavid Bey war 
ſchon fünf Mineten nach dem Attentat todt. Seine 


Revolverkugeln 


Der Atten⸗ 


Leiche wurde aus der Polizeiſtation au der Brücke, 


in Galata in ſeinen Konak nach Stambul ge⸗ 

tragen. Der Mörder heißt Hadji Muſtafa und 

iſt ein Albaueſe aus Skutari. Er kam vor fünf 
Wochen hierher und wohnte im Hotel de Saloni⸗ 
que in Stambul. Muſtafa ſpielt den Betrunkenen 
oder Geiſteskranken und behauptet, vom Morde 
nichts zu wiſſen. Zweifellos iſt Muſtafa 
dungener Mörder. 
und Feinde. Der Kummer des 
Djavids, des Großvezirs Halil Rifaat Paſcha, 
unbeſchreiblich. 


alten Vaters 
iſt 


Telegramme. 


Sturm hat auf der Nicolai⸗Bahn großen Schaden 
und im telegraphiſchen, ſo wie im Bahnverkehr eine 
gewaltige Störung verurſacht. Der Orkan wüthete 
auf einer Strecke von zweihundert Werſt und iſt 
ſtellenweiſe eine Arſchin hoch Schnee gefallen. Auch 
auf der Jaroſlawer Bahn wurden durch den Sturm 
an hundert Telegraphenſtangen ungeworfen. 

Rybinsk, 10. Oktober. In der vorigen 
Nacht wüthete ein Schneeſturm bei 2 Grad Kälte. 
Die Straßen ſind durch Schneetreiben geſperrt, vier 
Dampfer haben Schaden gelitten. 


Jaroslaw, 10. Oktober. Bei ſtarkem 
Winde iſt Schnee gefallen. 
Kaluga, 10. Oktober. Jufolge heftiger 


Regengüſſe iſt der Damm der Moskau Briausker 
und Syzran ⸗Wjasmaer Bahn unterſpült. Die 
Züge verſpäten ſich um mehr als 12 Stunden. 
Wien, 10. Oktober. Die Kronprinzeſſin 
Stefanie, Wittwe des Kronprinzen Rudolf, ver⸗ 
zichtet auf die Thronfolgerechte und heirathet de n 
ungariſchen Grafen Alador Bonyay, öſterreichiſchen 


Bolſchaftsrath in Rom. Der Kaifer, hat ſeine Ein⸗ 


willigung gegeben unter der Bedingung, daß ihre 


ein ge⸗ 
Djavid Bey hatte viele Neider ' 


Moskau, 10. October, Ein fürchtlerlicher 


Wilczynski aus Charkow, 


gelandeten Verſtärkungen aus Südafrika entfernt 
werden ſollen. 

Konſtantinopel, 10. October. König 
Alexander von Serbien beabſichtigt, dem Sultan 
einen Beſuch abzuſtatten. 

Kairo, 10. Oktober. 
fus hat in der 
gemiethet und 
bringen. 


Die Familie Drey⸗ 
hieſigen Umgegend eine Villa 
wird hier den Winter zu⸗ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Raltz aus Moskau, Eſcher 
aus Zürich, Parmenides aus London, Gen. Zakomelski 

aus Warſchau, Lanczi aus Bud apeſt, Holfteln aus Stral- 
ſund, Hübſcher aus Lyen, Arlenſpach aus Lauſanne, 
Thudium aus Berlin, Hentſchel aus Leipzig, Hoffmann 
aus Prag, Pinkus aus Kattowitz, Suk, Nadbach und 
Wihan aus Wien, May aus Mainz, Laſch aus Berlin, 
Mayes, Feinkind und Arenſohn aus Warſchau, Mme. 
Nirnſtein aus Mitau. 

Hotel Victoria. Herren: Lange aus Tomaſchow, 
Heymann aus Lodz, Arzumanow aus Schuſcha, Silber 
ſtein aus Mohilew, Jerſalski aus Kaliſch, Kadzidlowoki, 
Domanski, Pieſch und Goldmann aus Warſchau. 

Hotel de Pologne, Herren: Mulerski aus Wilna, 
Zalewski aus Kutno, Bronikowski aus Boleszkow, Klei⸗ 
berg aus Kiew, Rabinowicz, Tokar und Wanderſtok aus 
Warſchau,. Wolski aus Stawow, Hübner aus Turek, 
Szepelow aus Mleszezerow, 


Zakrzewski aus Podembice, de Radio aus Przyjeſt, Den⸗ 
nemann aus Lorenpock, Piotrowicz aus Molkow, Reich 


aus Tomaſchow, Kuleſcha, Siedlewski, Konrad, Frucht⸗ 
mann und Freudenſohn aus Warſchau, X. Nawrodi aus 
Mykola, Chrzanowski aus Krokowice, Prentki aus Bo⸗ 
leszkow, Nizialowski und Milred aus Warſchau, Felicjan 
aus Noworadomsk, Greuczynski aus Bartkowice, Skaſe 
aus Beldow, Steinmaſſel aus Ozorkow. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
1. bis 7. Oktober 1899, 


Getauft: 12 Knaben, 18 Mädchen. 
Getraut; 4 Paare. 


Aufgeboten: Martin Warenke mit Lembke, — 
Karl Bohl mii Emilie Sommerfeld, — Hermann 
Weithas mit Bertha Anna Pfeifer, — Alwin Neumann 


mit Ida Großmann geb. Dieſing, — Johann Vogel mit 
Pauline Wiede, — Daniel Jung mit Karoline Amalie 
Dobrska geb. Stein, — Guſtayr Adolf Gutzmann mit 
Emilie Reimann. 

Geſtorben: 
Perſonen: 

Karl Guſtav Seiler 23 Jahre, — Juliaunga Beul⸗ 
ner geb. Ulbrich, 31 Jahre, — Gottlieb Kühn, — 
Chriſtine Karoline Beulich geb. Endemann, 81 Jahre, 
— Martin Krüger 64 Jahre alt 

Todtgeboren: 1 Kind. 


6 Kinder und folgende erwachſene 
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———— —ʒ— . — 
‘ 


an — nn nn nn u 


(Gvangelifche Confeſſion in Pabianſe e) 
Vom 1. bis 7. Oktober 1899. 
Getauft: 6 Knaben, 7 Mädchen. 


Aufgeboten: Chriſtian Speidel mit Emma Schultz, 
Wilhelm Stein mit Pauline Eichlorſt geb. Neu: 
mann. 


Getraut: Michael Netzer mit Florentine Schultz. 
Geſtorben: 1 Kind und folgendes erwachsene Per⸗ 
ſonen: 


Regine Kramm geb. Reiter, 97 Jahre, — Johann 
2 e — Conrad Hackel 36 N 
— Georg Weilbach 76 Jahre, — Pauline Schmitter 
geb. Ebert, 36 Jahre alt. f 
Todtgeboren: — Kind. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Preßmann aus Petrikau, Zell aus Peters⸗ 
burg, Duda aus Staſchew, Nofjeublatt aus Jeka⸗ 
terinoſſlaw, Orzechowski aus Skierniewice, Ham⸗ 
burgski aus Teleneſcht, Tabaczuik ans Wlodawa, 
F. Martrſch aus Nikolajew, Rappeport aus 
Budapeſt, Beilin und G. Herrſchberg, beide aus 
Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben * Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Teſegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


— ——— an a 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 9. October 1899. 
1 (in Waggon-ba dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Welzen. 
Bein von — bis — 
Mittel u Milk 
Orbdinär Ah 
Roggen, 
Bein „ 80 „ 83 
Mitlel ien 
Ordinãr n 
Hafer. 
Fein 8 
Mittel 3 > 1 
Drdinär 2 70 
im Gerfte. 
Fein } — 4 
Mittel „ 70 80 


Die Staatsbank 


u erkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,87% für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Franch, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 
auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe dl 
NEL. ¼ Imperial, enthält 17,424 Doll Neingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen; 
Imperiale aus den Jahren 1886 


1 


—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 — 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 „ Neo 
Halbimperiale aus früheren 8 

Jahren N. 
Dukaten 1 j 63½% 


Coursbericht. 
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Lodzer Thalia » Theater, 


Heute, Doane ſtag, den 12. Oktober 1899. 
Sei den bekannten bopulären und theilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Erſte Wiederholung der am vergangenen Montag mit jenfatlonellem Er⸗ 
folge zur Darſtellung gelangten Vorſtellung von: 


Maria Stuart. 


Oroß⸗e Schauſpel in 5 Alten von Fried: ich von Schiller, 


Morgen, Freitag, den 13. Oktober 1899: 
Bei populären und ae hal ben Preiſen der 


e, 
Zum 3. und letzten Male: 
die groß:: 


oJaohann Strauß ⸗Feier. 


mit vorangehentem Prolog, een Czardas, Allegorie 
tic. eie. 


Die Fledermaus. 


Zur geneigten Beachtung. 

Das erſte Auftreten dis illuſteen Gafles Herrn Carl Sauermann, & 
1. Hilden und Llebhabers des deutſchen Theaters zu Berlin, kann wigen . 
% erſt heute erfolgten Eintreffens deſſelben erſt Übermorgen Sonnabend, den % 
14, Oktober 1899 fiatifinden. 


Die Direction. 
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dem Namen „Malzzaflee“‘| 


kommt vielfach nur gebrannte Gerste oler geröstetes Malz zum Verkauf 

In wirklicher Malzkaffee - eine Verbindung von Malz und Kaffee - ist in 

Folge seiner patentirten Herstellungsweise allein der Kathreiner'sche, der 

Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees in hohem Grade besitzt, und 

nurin plombirten Packeten mit dem Bilde Kneipps zum Ver- 
kauf kommt, 


München. Act. Ges. Livonia, Riga. 
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Lodzer Tattersal 


N. Konopnicki, Bene Promenade II. 
Karouſe lle und Neitun ſerricht für bie Winterſalſon haben jHon 
begonnen. 


M. Konopnicki, 


Warſchau, Nowo⸗ Senatorska 7 


empfing Al Pferde, wıron 16 Paar gut eingefahren und ſehr gute Gä⸗ 
ger find. 


MC 
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CCC 


Lager 
optiſcher u. chirur⸗ 5 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen 1 1 


und Telephon-Anlagen, 
e n son Fan mond -Ichreibmaſchinen. 
Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
in ei . 


zu billigen Preiſen. 
d Dunkelkaumer ur Berfügung, um 


Platten einzulegen 
u Bee 


A. Diering. Optiker 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 
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: Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗ Handlung 


NW. L. Kosel, Przeiazdſtraße Nr. 8. 


* 
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Lodzer Tageblatt. 


Collection o o o 
eue Au) Hartleben. 


hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 
Achter Jahrgang. 


Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. — 19 M. 


Bisher beſtimmter Jubalt des achten Jahrganges. 

Band I.— III. Pont-Yest, 779 ˙ de, Eine v enehme Ehe. — IV. Orzessko, 
Elise. Der Auſtralier — V.— 
VII. Bülow, Baronin Paula. 
Wol. — X. Benedek, Elk. Anna Fus zar. — III. Fleming, 
Sturm getragen. — IIII.— XIV. Mairet, Jeanne. Die Sabetin u. ſ. w. 

Inzalt deß eg ſieben len Jahronuges. 1.— in Black, ae, 
Sabina Zembra — IV—V. Guidi, Orlanda. Iſabe lla 2 — Brote 
Marco. Das Blumenkind und andere Novellen. — VII. VIII. „em ur, — 

geflenbe * — IX. Js ſita, Rolomen Freihere von. Comteſſe — a 1 
XII. a Komet, 23 n ſchwa⸗ 


Alegander Das "Bermädt niß — 
III. - XX E. Braddon. Im Verdacht. — 

Beide. — Xnt. —XIWV, 8 Ernſt von. Dr rothe Locke. — 
Mairet, Jeanne. Auf der Höhe, 


„Collection Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahrgang . In den Romanen, welche fie v 
dfjentlicht, wird jeder G % meer gn Rechnung Pe und nach Nogligtelt 
kommen die Berireter der verſch'edenſten Nationen in mundgerechter guter Berbeut- 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Sartiehen" iſt im Verhält- 

niſſe zu Umfang, Juhalt und eleganter A seſtat ung ein beifpielloß wo Ifeiler, Alle 

Jahr günge find noch zu haben ; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 
Proſ pet te und Probebände in jeder Buchhandlung vo rät hig, oder direct von der 
Verlagshardlung durch Poftlart: zu verlangen. 


A. HARTLEBEN’s Verlag in Wien. 


— 


Linoleum „rowodnik 


biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 


ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strass» M 49, (Telephon M 60) zu haben. 


Neues eumiuziebel eingerichtetes 
Ecke Widzewska⸗und Glöwna-Ste. 2, 120. 
Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Preiſe à Per ſon: 

Naſſ.⸗zömiſches au 5d mit ‚Moflaos 75 Kop 
Dampfbad II 50 „ 
do. 1 18 5 
Warne I. 40 „ 
do. II. 30 [7 
to. III. 20 „ 
Douche 10 „ 
Schw! mmbab für "Herren 20 „ 

do „ Schuler und u⸗termilude 2 157% 
Dienfiag und Donnerſtag Dampfbäder nur für Damen. 
NK RN NANNNNN ASN NN 
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AKAKKHKNKKAEKKRAKKRARKERER KRURANKKERRHSERKEEHEREKKEUENK 


| 


RUSSISCHE ELEKTRICITÄTS GESELLSCHAFT 


Die Verwaltung des Milchgeſchäfts 


(Ziemiafiska) Dielna A 30 
Filiale Petrikauer-Straße Ur. 34 


beehrt fi ein geihrtes Publikum zu benachrichtigen, daß in den belden Anflalten 
die auerkaunt vorzüglichen Milchpeodukte verkauft, auh in Wagen 


\ Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral-Farben. 
N NTNTNTXTTTNTNTNTN NX | werden. 


in der Stadt auszefahten und in elnzeln en Blacons in den Häuſern gef 


| 


Die 
= | Dampfjärberei, 
Z demilde Baue 


2 
und 


esinfehfiunskammre 


Ch. Geber 


in Grochow, bei Waridan, 
in Lodz, Magazin: 
Grüne⸗ (Zielona) Str. 5, 
übernimmt zum Waſchen und 
Färben: 
Herren- und Damen-Garde⸗ 
toben, Vorhänge, Teppiche, 
Spitzen, Federn u. Jammete. 
FP 
Nervenarzt 


IF R ALIADBERG, 


Elecricität u. Maſſage 1 mu, 
Krampf, Rheumatismus u. 


Wohnt fetzt W 1 66. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt ! 


Hygieniſche 
Bor⸗Thymolſeiſe 
8.2 Proviſor 


. Hi * Silberbaum. 


—— mm äwl̃— — uviQ — 


5 D 


{ ee: Mebli? 


ADAM UN AIR 


g eb wlasny w War € 
% 3 Mindowa M 3 
w bramie 1-sze piętro. 
OUUEIUULEIEUEDIULEUHTO 


Eine 


Frontwohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Drzejad Nr. 19, 


Kan 


Nachdem ich die Friſtur⸗Kunſt im 
Auslande erlernt habe, empfehle ich mich 
den geehrten Damen zum 


„Friſieren“ 


. gegen monatliches Honorar. G: 


Offert. 


unter A, K. an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


Deutſch · ruſſiſch ⸗yolniſche 


Uebersetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe aagefertigt In der Redak⸗ 
tion des „oasusckiä Incroxx.“ 


i edzer Tageblat“ — 


GOLDBERG 8 ROSENFELD, 
räumen bis Miliwoch, den 25. Oktober ic. 


Nur in den Vormittagsstun dera. 
45 Petrikauer⸗Straße 45. | 


SIE 


zu ft balben aber abſolut feſten Preiſen 
Bine grosse Auswahl 


Reſte Wollenſtoffe, glatt und gemuftert, Schwarz und couleurt, für Morgenröcke, Blouſen, Röcke, Kinderkleider, Kleider. 
Reſte Flanelle, glatt und gemuſt ert, Boje zu Röcken. 

Reſte Lamas, Flanelettes, Barchents, Piquees, Piquee⸗Barchents. 

155 Damentuche Cheviots, Mohairs für Coſtüme und Pelzbezüge. 

R 


Freitag 18. Sonntag, ver 6 22 Oktober werden Refte Nachmittags verlauft. 


eſte Drills, Innletts, Schürzenſtoffe, Creas, Handtuchzeug. 
eite Möbelſtoffe, Gardinen, Vitragen, Satins, Jutas, Cretons. 


Fernec werden ſämmtliche Waaren während des Ausverkuufs ſehr billig verkauft. 
Sämmtliche Reſte ſind mit Maaß und Preis genau verſehen. 


1 900 HODLOUE DOSE 


Eine Intelligente 


Polin, 


welche der deulſchen und ruſſiſchen Sprack 
mächtig if, ſacht Stellung als ſeldſt 
ä dige Wirthie, als Oeſellſchafterin, z. 
Kindern, als Kaſſtrerin oder Eppidlentin 
Off rien ab für J. B. an tie Exp 
ds Bl. zu richten. 


SGOOOOSOOO CO 


Act.-Gesell. 


A. Rallet & Co., Moskau. 


a 


2 — 
anf gr. Majestät, des 


— 


Parfumerie N 

R oO I-RBallet 15 = B nul 
2 Seife und ee 2 F E R D M U m H E N S, | Sag PETER 
. In Mecklenburg Neues Schulhaus 


Blumen-Parfumerien, 
Odeur, Seife, Poudre, 6 Gerüche: 


elektrischer Beleuchtung 
De NS Ad 
Be Director Reich. 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
—. Fillale in Riga. 


Maiglöckchen, Flieder, Reseda, Veilchen, Patschuli, Heliotrop. 


— 


Kästchen enth, 3 Gegenstände 2 Rubel. R II- 8 if 
Moskau: 1) Passage Solodownikow, | 0 8 2 n 6 I Y 8 t a 1 v7 O9O999O999999C 
2) Twerskaja, Haus Spiridonow I milde, erystalbelle Glycerinseite, as sich in Folge ihrer vorzüglichen Eigen - 8 — Existenz. < 
St. Petersburg: Newsky 18. ö sobalten einen Weltruf erworben ha Prospect und Probebrief 
Hoher G. halt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
und in den besten Handlungen Russlands. Rosenduft, sind ee — Vor züge dieser Tollettescifs. . 8 . Uuterrieht, } 
un ! — 
. n n Vor Nachabmangen wird 5 BUCHFÜHRUNG, | 
“3 gewä’ nt 0 1 Be : 
vYyr IT 7a * . ontorarbeit, Stenographle, 
Se — * Eu I 1 5 Man ac te götigst stets aaf die bestätigte 42 0 F 
— Term & | © gratis-Prospest. Sicher, Erfolg ga- € 
Nr. 4711. Io rantirt 0 
8 8 S 0 


tu 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- « 


2 
— 9000900000000 


Ein Verſuch genügt!!! 
A 


% ict or“ de Rıtler 


vernichtet ſicher den Hausihwanm und die Mauer Feuchtigkeit, ſchützt 
E alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conſervirt Hanf und Gummi⸗ 
03 ſchläuche eic. etc, Broſchüren gratis. 

N] Belm Empfang tes „Exsiecators“ iſt auf der Schutzmarſe 
62 onf den Adler zu achten, da in letzter Z it unter derſelben Bezeichnung 
® 


Falſificate verlauft wurder. 


Mein Comptoir if nur in Warſchan, 
kowska⸗Str. Nr. 152. 


Der „Exslecator“ läßt ſich mit allen Farben miſchin — 
Priiſe in Fäſſern ermäsigt. 
Niemand hat von mir eine Agentur. 


— — . (1—ͤ— —z —'ę 


ANN NN NN NN 
Weizen ⸗Stärke⸗ Fabrik 


voa 


KARL HÖPPNER£ 


Warſchau, 
Mioeinska M 8 rogatki Powgzkowskie 


Marszal⸗ 


. —x 


R. Saurer 


iſt täglich wieder ſelbſt zu ſprechen. 


. 


Auliengeſellſchaſft 
für mechanische . 
Holzbearbeitung, 


r 


Reval 


er als Spice dt ih: e äußerſt maſſio und ſolid gebauten 


amerikanischen Shteldtiſche 


complette Bureau · Einrichtungen, ſowie ſonſtige Möbel. 
Genttal-Vertreter für das Königreich Polen: 
Antoni Raue h, Warſchan, 
Neue Welt Nro. 41. 


Ein Pollzei⸗Blamter ſucht die 


Verwaltung 


eins Hauſts zu Übernehmen. 


Zahnarzt 


| 
. 


Eichen: 
| Defenlenm- und Oelfaſſer 
in gutem Zuſtaade, kaufen jederzeit 
Edward Kremky & C 
Promenadenſtr. N 27 


Bekanntmachung. 
Mein Tanzunterricht 


beginnt am Son abend, den 14. Ok 
um 8½ Uhr Abends in meiner We 
nung; die nächſte Lek don find t am Mi 
woch ftatt. Anmel dungen erbitte lch 
298 Wohnung, Zaw ed ka Nr. 1 
„Stock, Haus Baumgarten. 
Jan Jasniewiez, 
Tanzlih er am Mädchen ⸗Bymnaſtur 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


2 Eine elegante mite Wohnung 


Zimmer und Küch: mit Bequemlic 
kater, iſt per ſofert oder vom 1. Okt 
ber zu vamlelhen. — Daſ lost If au 
ein Barterrelotaf mit aaſtoszinde 
großen Speicher und geräumigen K 
lern preiswerth abzugeben, Poludalow 


Petrlkautr⸗Straße 10. 


e eee 


Paxanıops m Haaren Jeonomzz Boneps 


Nähtres in der Ex“ dleſ 8 Blattes. | Straße M 28. 


Aosnoseno Ilemypon, r. Ion 29 · 0 Centaöpa 1899 v. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


